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SS Die Handels verträge. 
Die Handels⸗ und Zollverträge mit Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Belgien und Italien ſind am Montag dem 
Reichstage zugegangen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ be⸗ 
tont, das Syſtem von Handelsverträgen, welches eben 
vereinbart worden iſt, habe nicht die Bedeutung einer 
grundſätzlichen Rückkehr zum Freihandel, ſondern bes 
zwecke „daß ein großes, faſt 9 Mitteleuropa ums 
fafiendes Wirthſchaftsgebiet den Willen bekundet, ohne 
Preisgebung der Lebensintereſſen der eigenen wirth⸗ 
chaftlichen Produktſon für längere Zeit eine Grund⸗ 
lage zu ſchaffen, auf welcher der internationale Güter⸗ 
austauſch nicht durch Absperrung geſondert, ſondern 
vermittelſt der geſchloſſenen Verträge gefördert zu 
werden vermag.“ 
Die Schlußredactlon des Handelsvertrages mit der 
Schweiz iſt noch nicht beendigt, doch dürfte auch 
dieſer bereits in zwei Tagen vorgelegt werden. Die 
erträge ſind auf zwölf Jahre abgeſchloſſen, gelten 
alſo bis Ende 1903. Falls ſie nicht zwölf Monate 
vor Ablauf gekündigt werden, verlängert ſich die 
Gültigkeitsdauer um ein Jahr. Sie ſind ſämmtlich 
Meiſtbegünſtigungsverträge. 
Der „Peſter Lloyd“ ſchreibt zu den Verträgen: 
„Niemals ift ein wirthſchaftlicher Akt von ſolcher Be⸗ 
eutung, ſolchem Umfange und ſolcher Tragweite den 
parlamentariſchen Körperſchaften unterbreitet worden, 
0 wollte man ein Analogon ſuchen, müßte man faſt 
is auf die napoleoniſche Zeit der großen Continental⸗ 


perre zurückgehen, welch letztere, anderen Mo⸗ 
den entſprungen, anders geartet und andere 
wecke verfolgend, ſich auch hierin von der 


gegenwärtigen Aktion unterſcheldet, daß fie Regierun⸗ 
Den und Völkern durch das Machtgebot eines politi⸗ 
en Eroberers aufgezwungen worden iſt. Von 
Zwang iſt diesmal nicht die Rede. Es handelt ſich 
An eine freie, wirthſchaftliche Vereinigung auf der 
aſis ſorgſamſter Abwägung und Wahrung der ge⸗ 
genſeitigen Intereſſen.“ 

Die Zollermäßigungen bezw. Zollbefreiungen, 
welche Deutſchland in den neuen Zollverträgen ſeiner⸗ 
feitg zugeſtanden hat, betreffen in erſter Linie eine 
Reihe landwirthſchaftlicher Artikel: Getreide, friſche 

einbeeren, Wein, Hopfen, Butter, Fleiſch, Geflügel, 
er und Vieh. Von anderen Naturprodukten ſind 
zu nennen: Holzborke und Gerberlohe, gewiſſe 
Kategorien von Baus und Nutzholz, Dachſchiefer, Süd⸗ 


Feuilleton. 


Was dann? 
Von Max G. Stärk. 


5 Nachdruck verboten. 
„Siehſt Du, Lucy, jo treiben's die reichen 
deute; ſie ſpeiſen Trüffelpaſteten und trinken 
Champagner, fahren in eleganten Equipagen in's 
bis, ſitzen im Theater in den Logen, tragen 
eure Kleider und wohnen in der Bel⸗Etage! Ja, 
as könnten wir auch ertragen, theure Luey — 
afür ſind wir aber arme Leute!“ 

„Ach ja, arme Leute!“ ſeufzte Lucy und nähte 
mit ihren ſchmalen, weißen Fingern emſig weiter, 
»Aber weißt Du, Papa, vielleicht werden wir auch 
noch reich, und dann machen wir's ihnen nach und 
wohnen in der Bel⸗Ctage!“ 

Papa Armand — ſo nannten ihn die Nachbarn 
— ſchüttelte den Kopf. „Ich nicht mehr, Kind, 
mit mir iſt's vorüber — mein Auge iſt trübe 
mein Kopf iſt ſchwach, und meine Arme und 
biene zittern — aber Du, mein Kind, Du — Du 
iſt jung und ſchön — Du haſt eine herrliche 
Stimme — Du wirſt in der Oper ſingen — man 
ird Dich bewundern — zuerſt kommen die 
damen, Roſen und Lilien und Camelien — und 
ann die Diamanten und die herrlichen Toiletten 
9 5 — 
. ann, Papa?“ fragte Lucy und ſchlug 
ihr groBen, dunkles Auge 11 ihrem Vater auf. 
hi „Dann? Ja, was dann?“ Papa Armand fuhr 
ich mit der kleinen, fetten Hand über die Stirn 
und ſtarrte mit den glanzloſen, grauen Augen durch 
die ſchmutzigen Manſardenfenſter. „Ach, was — 
ich weiß es nicht,“ ſagte er plötzlich“ mürrisch. 
15 BE ſchon ſehen — ich erlebe es doch 
mehr!“ 
Und Papa Armand erlebte es auch nicht mehr. 
Denn ſchon wenige Tage nach dieſer Unterhaltung 
mit ſeiner Tochter war er geſtorben. Und wahrlich, 
er hatte die ewige Ruhe verdient. Papa Armand 
date ſich viel geplagt in ſeinem Leben, er war 
Indeinander Gewürzkrämer, Tapetenhändler, Schau⸗ 
pieler in den Varietés, ſogar Literat und zuletzt 
eitungsausträger geweſen. Alle dieſe Stellungen 
batten ihn aber nicht vor Noth geſchützt, und er 
bar glücklich, als ihn Fräulein Bichehaud, Köchin 
er Madame Benoit, heirathete und ein paar hun⸗ 
ert Franes nebſt zwei Kiſten Ausſteuer in die 
Toe mitbrachte. Frau Armand gebar ihm ein 
ochterlein und ſtarb kurz nachher, gerade, als ob 


früchte, Olivenöl, Ricinusöl. 
artikeln kommen in Betracht: 


ſaaten 2, Mais 1,60, Malz 3,60, Weinbeeren 10 fangenen⸗, Beſſerungs⸗, Armen⸗ und Krankenanſtalten 
Mk. Zoll. Grobe Eiſenwaaren zahlen 6, abgeſchliffene,] dem Reichskanzler überwieſen. 
verkupferte u. ſ. w. 10, feine Eiſenwaaren 24 Mk. — Der Gouverneur von Kamerun, Zimmerer, 
Flachs und Hanf, roh, geröſtet, gebrochen, gehächelt, | welcher am 5. d. M. nach Weſtafrika abgereiſt iſt, 
ſowie Werg und Abfälle frei. Pferde zahlen 20 ME, | hat in Anerkennung feines Verhaltens vom Kaiſer 
bis zu 2 Jahren 10 Mk. Füllen der Mutter folgend | deſſen Portrait mit eigener Unterſchrift erhalten. 
ſind frei. Stiere und Kühle zahlen 9 Mk. Ochſen 
25,50 Mk. (Für die Grenzbezirke tritt für Zugvieh 
eine Ermäßigung auf 20 Mk. ein.) Jungvieh bis 
25 Jahr 5 Mk., Kälber unter 6 Wochen 1 Mk. 
Schweine 5 Mk. Schafvieh 1 Mk. Lämmer 0,50 Unterzeichnung des Handelsvertrages zwiſchen Oeſter⸗ 
Mk. Wolle frei. Garne roh einfach 8 Mk, dublirt] reich⸗Ungarn und Deutſchland erfolgte geſtern Nach⸗ 
10 Mk. Bau- und Nutzholz roh 0,20 Mk. oder] mittag durch den Grafen Kalnoky und den deutſchen 
1 Feſtmeter 1,20 Mk., grobe Brettchen⸗Drechsler⸗JBotſchafter Prinzen Reuß im Palais des Miniſteriums 
waaren u. ſ. w. 3 Mk., hölzerne Möbel- und Möbel: des Aeußeren. 
beſtandtheile 10 Mk., feinere Holzwaaren 30 Mk. Frankreich. Paris, 7. Dez. Nach Meldungen 
Die zolltarifariſchen Zugeſtändniſſe, welche von aus Rio de Janeiro hat der Präſident Peixoto ein 
Seiten Oeſterreich⸗Ungarns in Bezug auf Zollermäßi⸗JManffeſt erlaſſen, in welchem die Urſachen dargelegt 
gungen und Zollbefreiungen gemacht werden, betreffen] werden, die zu der Erhebung gegen die frühere Re⸗ 
u. A.: Gemüſe, lebende Gewächſe, Hopfen, Ochſen, gierung, welche die Beſtimmungen der Verfaſſung vers 
Pferde bis zu 2 Jahren, Käſe, Conſerven, Droguen, letzt habe, Anlaß gegeben hätten. Am Schluſſe des 
gewiſſe Baumwollengewebe, ſammetartige Webewaaren, | Manifeſtes verſichert Pexoto, ſeine Bemühungen ſeien 
geſtickte, leinene Webewaaren, Knopf⸗ und Poſamen⸗ darauf gerichtet, die republikaniſche Regierung zu be⸗ 
tirwaaren, halbſeidene Waaren, Damenmäntel, Papier] feſtigen. — Der Ankauf der e Central⸗ 
und Papierwaaren, Lederwaaren, Schuhwaaren aller] bahn wurde in der geſtrigen Volksabſtimmung mit 
Art, Pelzwerk, Holzleiſten und Spielzeug, Glas⸗ 277,032 gegen 128,795 Stimmen verworfen. 
waaren, Roheiſen, Luppeneiſen, Eiſen⸗ und Stahl | Nur die Cantone Bern, Solothurn, Baſel⸗Stadt und 
ſtäbe, Schienen und andere Eiſen⸗ und Blechwaaren,Baſel⸗Land erklärten ſich für die Annahme der Vor⸗ 
auch feine Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Meſſerſchmiede⸗ lage. — Dom Pedro's Leiche wurde vom Profeſſor 
waaren, Schreibfedern, Nadeln, Näh⸗ und gewiſſe] Poirier einbalſamirt und wird Mittwoch nach einer 
andere Maſchinen, Klaviere, Uhren ꝛc. großen Todtenfeier nach Liſſabon geführt. Nach amt⸗ 


742 755 N lichen Verhandlungen mit dem hieſigen Geſandten 
Politiſche Tagesüberſicht. 
a d. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. Wien, 7. Dez. Die 


Braſiliens beſchloß die hieſige Regierung, das Leichen⸗ 
begängniß mit kaiſerlichem Geremontell 
erlin, 7. Dezember. zu umgeben. Liſſaboner Nachrichten entgegen erklärt 
f 


B 
— Am geſtrigen Tage find folgende Handels- und! der Graf Eu, ſeine Gemahlin denke nicht daran, auf 


Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition biefer Zeitung 


15 Pf., Wohnungsgeſuche und ⸗-Angebote, Stellengeſuche und Angebote 10 
die Spaltzeile b dere Raum, Reedlamen 25 . 8 
f. — Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
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Blutbade umgekommenen eingeborenen Chriſten wird 
insgeſammt auf 500 angegeben. 

Rußland. Petersburg, 7. Dez. Ein 
kaiſerlicher Erlaß ordnet die Veranſtaltung einer 
Lotterie zum Beſten der Nothleidenden in den Miß⸗ 
wachs⸗ Gegenden an. Die Lotterie ſoll 1,200,000 
Looſe im Betrage von 6 Millionen Rubeln umfaſſen. 
— Vor einiger Zeit war mitgetheilt worden, ruſſiſche 
Adlige hatten dem Zaren eine Adreſſe mit der Bitte 
um Einführung einer Verfaſſung 
überreichen wollen, der Selbſtherrſcher aller Reußen 
habe jedoch die Deputation nicht einmal vorgelaſſen. 
Bi theilt die Londoner „James Gazette“, ein hoch⸗ 
konſervatives Blatt, folgende Unterredung mit, die an⸗ 
geblich ein franzöſiſcher Senator im letzten Auguſt 
mit dem Kaiſer von Rußland gepflogen hat: 
„In Rußland“, ſagte der Kaiſer, „beſteht nach der 
Despotismus. Er bildet die Quinteſſenz 
meiner Regierung. Er iſt aber in Harmonie 
mit dem Geiſte der Nation. Ich habe Verſtändulß 
für eine Republik, die eine klare und aufrichtige Re⸗ 
gierung iſt oder ſein kann. Ich habe Verſtändniß für eine 
abſolute Monarchie. Für eine Repräſentativmonarchie 
aber habe ich kein Verſtändniß Dieſe iſt ein Regierungs⸗ 
ſyſtem von Täuſchung, Lüge und Korruption. Eher 
möchte ich auf chineſiſche S aatsein richtungen ver⸗ 
fallen, als ein ſolches Syſtem annehmen. Mein 
Großvater, Zar Nikolaus, war ein repräſentativer 
Souverän in Polen, und die Welt weiß, was es ihm 
gekoſtet hat, ſich den Anforderungen jenes ſchändlichen 
Regierungsſyſtems anzupaſſen, Stimmen zu kaufen, 
Gewiſſen zu verderben, einen zu verführen, um den 
Andern zu täuſchen. Ich verachte ſolche Mittel, danke 


fie. mit dieſer Geburt die Miſſion ihres Lebens] war entzückt von dieſer herrlichen, reinen, klaren] von den Diamanten, von denen ihr Vater ge⸗ 


vollendet hätte. Papa Armand konnte ſich wenig | Stimme — fie berechnete blos einen Franc für 
um den Säugling kümmern, denn den ganzen Tag | die Stunde — und Lucy lernte. Seit jenem denk⸗ 
lief er auf dem Pflaſter von Paris umher und] würdigen Tage hörte man in der Manſardenſtube 
wartete, bis ein Blumenſtock aus irgend einem nichts als Scalen, Läufe, Triller, Fiorituren, ſo 
dritten Stockwerke den Paſſanten auf den Kopf daß „Onkel“ Michelet ſeine philantropiſche An⸗ 
fiel, oder bis ein altes, abgemagertes Omnibus: | wandlung von damals ſchon zu bereuen begann. 
pferd vor Ermüdung zu Boden ſtürzte und dadurch] Und wurde es der Zukunft⸗Catalani zu heiß, dann 
für einen Augenblick den Verkehr hemmte — um öffnete ſie das Fenſter und ſchmetterte ihre Töne 
dieſe erſchütternden Nachrichten für 3 Sous die Zeile] hinaus in den großen, breiten ſonnenbeſchienenen 
— an die „Trompete“ zu verkaufen. So wuchs] Hof. — — — — 4 
Lucy, die Tochter, heran unter fremden Leuten, Papa Armand war todt und einen Tag ſpäter 
mitten im Elend, der Schlechtigkeit und den Aus⸗ hatte Lucy ein Engagement bei einem der Café 
dünſtungen der Rue Neuve-Saint-Geneviéve. Und] Chantants in der Nähe der Boulevards. Das 
eines Tages war fie fünfzehn Jahre alt geworden, Publikum war entzückt — der Direktor nicht minder, 
und auf den Rath der Nachbarn ſchickte ſie Papa] und wenn ſie das Lied 
Armand in eine Nähſchule, wo ſie einige Wochen . q . Ach, Du willſt mich nur betrüben, 
lernte und dann ſchon ſelbſtſtändig nähen, ja ſogar Ja betrüben, * . 
Kleider machen konnte. Denn Lucy war ſehr geſchickt, Darum kann ich Dich nicht lieben, 
begriff ungeheuer ſchnell und arbeitete flink und Nein, nicht lieben 
zierlich. Und was fie machte, das verkaufte fie — in den dumpfen, raucherfüllten, heißen Saal hinein⸗ 
allerdings zu ſchlechten Preiſen — aber fie und Papa] ſchmetterte, dann wollte der Jubel kein Ende 
Armand lebten davon, denn ſeit die Tochter ver- nehmen, und zu ihren kleinen Füßen flogen Blumen 
diente, lag der Alte den ganzen Tag auf dem; nieder, Roſen und Camelien. Sie bekam hundert 
fadenſcheinigen Sopha und rauchte entſetzlichen] Francs monatlich — dafür nahm fie Abſchied von 
Tabak, phantaſirte vom Glücke, das er nur hätte] der Manſardenſtube und miethete ein helles, rein⸗ 
beim Schopf packen dürfen — natürlich hatte er | liches Zimmer im dritten Stockwerke eines Hauſes 
das ſtets verſäumt — und von feinen Triumphen] in der Rue St. Honoré. Jeder Tag brachte ihr 
als Schauſpieler. neue Triumphe, und nach Jahresfriſt war ſie in 
Lucy war zur reizenden Jungfrau herange- einem großen Concertſaale, in einem wirklichen 
wachſen; auf ihrem blaſſen, ſüßen Geſichtchen lag] Concerte, aufgetreten. Da ſang fie Lieder von 
etwas wie verborgener Kummer, und aus den dunk⸗] Thomas, von Maſſenet und Berlioz, und Alles 
len Augen blickte verhaltene, träumeriſche Sehn⸗ jubelte ihr zu, das Parquet ſchwamm in Entzücken, 
ſucht; fie war ſchlank, hatte eine zierlich gerundete und nach dem Concerte konnte fie kaum die Blumen 
Düfte, weiße, zarte Hände und kleine Füße, und fortſchleppen, die ihr an dieſem Abende zugeworfen 
in der Nachbarſchaft hieß fie nur die „ſtille Prin⸗[wurden. Als fie damals nach Haufe fuhr, ſagte 
zeſſin.“ An ihrem 17. Geburtstage war fie bes | fie träumeriſch: „Immer nur Blumen, Blumen, 
ſonders guter Laune; fie lachte, tanzte in der engen] nichts als Blumen — Papa ſprach doch von 
Manſardſtube umher, und ſang. — Sie ſang einen] Diamanten?“ Und ſie ſeufzte. 1210 
Gaſſenhauer, der damals im Quartier latin Mode Der Concertunternehmer hatte ſie für tauſend 


ch,] geworden war, und von da aus die Runde durch Paris | Frank monatlich engagirt; dafür ſollte fie allabend⸗ 


machte. Und wie ſang fie ihn! Der alte Michel, lich auftreten. Das Publikum nannte ſie nur 
ihr Nachbar, ein abgedankter Bänkelſänger aus den] „la belle mouche“ und jo oft fie auf den Plakaten 
Bal Mabilles, der mit ihrem Vater bei einer Fla⸗ prangte, ſtrömten die Leute wie zu einem Gnaden⸗ 
ſche ſauren Weines Erinnerungen austauſchte, ſagte, orte in den Concertſaal. Am Tage, an welchem 
während ſie ſo ſang: „Höre alter Junge, Deine | fie den Contrakt, der fie auf ein Jahr band, unter⸗ 
Tochter muß Sängerin werden, in der Stimme, ſchrieben hatte, las fie im „Figarb“, daß in der 
ſteckt eine Catalani — eine — ich weiß nicht was Rue Drout zwei ſchöne, möblirte Zimmer im 
noch. — Du mußt fie lernen laſſen, und morgen] zweiten Stockwerke für 150 Frank monatlich zu 
ſchon — ich bringe fie zu Madame Fouchard — haben wären. Sie fuhr hin, beſah die Zimmer, 
ſehr billig, alter Junge — aber ſehr gut.“ Und und miethete fie ſofort. Sie lebte ſtill und zurück⸗ 
wirklich, er brachte fie dahin. Madame Fouchard! gezogen, empfing keine Beſuche und träumte nur 


ſprochen. „Und dann“, hatte er geſagt — ja, was 
dann? fragte ſie ſich täglich, und doch blieb ihr der 
Sinn dieſer Worte dunkel wie ein furchtbares Ge⸗ 
heimniß. 

Ihr Contract mit dem Concertunternehmer war 
abgelaufen, und ehe ſie ſich's verſah, ſtand ſie auf 
der Bühne der großen Oper und ſang die 
„Margarethe“ in den 7 La belle mouche 
hatte gefallen. Mehr als das. Sie wurde wohl 
zehnmal herausgerufen, und der Direktor gratulirte 
ſich zu dieſer Eroberung. Als ſie ſich nach der 
Vorſtellung noch erſchöpft von all' der Erregung 
und Anſtrengung des Abends in der Garderobe 
ankleidete, kam eine Logenſchließerin und brachte 
ihr ein Billet: „Baron Georges wird entzückt 
ſein, mit Ihnen heute Abend ſoupiren zu dürfen!“ 
Sinnend drehte ſie die Karte hin und her — eine 
ſiebenzackige Krone war darauf geſtochen. 

„Ich kenne den Herrn gar nicht,“ ſagte ſie 
leiſe, „ich — doch ſagen Sie dem Herrn, er möge 
mich erwarten.“ Abs ſie vom Souper nach Hauſe 
fuhr, im Wagen des Barons, der auf ihre dringen⸗ 
den Bitten im Reſtaurant zurückgeblieben war, da 
trug ſie ein ſammtenes Etui bei ſich. Sie hatte es 
vom Baron bekommen und ihm verſprochen, es 
nicht zu öffnen, bevor ſie nicht in ihrem Zimmer 
ſei. Nun eilte ſie haſtig die Treppen hinauf, das 
Etui am pochenden Herzen, und jetzt öffnete ſie es 
langſam, mit zitternden Händen, als läge ihr 
Schickſal darin verborgen. „Ach — mein Gott, 
Diamanten!“ rief ſie aus, als ihr jetzt ein herr⸗ 
liches Halsband aus weißem, funkelndem Geſtein 
in hundert Farben entgegenblitzte. „Diamanten — 
Diamanten!“ rief ſie jubelnd und tanzte im Zimmer 
umher; dann legte ſie ſich das koſtbare Geſchmeide 
um den Hals, betrachtete ſich im Spiegel von allen 
Seiten, klatſchte entzückt in die Hände und rief 
immerfort: „Diamanten — Diamanten!“ bis ſie 
müde war. Dann küßte ſie das Geſchmeide, legte 
es in das Etui zurück und ſchob es unter ihr 
Kopfkiſſen. Wie eine Trunkene kleidete ſie ſich aus 
und warf ſich auf ihr Lager. „Diamanten — 
Diamanten!“ murmelte ſie und dann ſprang ſie 
plötzlich auf. „Papa ſagte doch: „Und dann!“ — 
was noch — was ſollte das heißen?“ „O!“ rief 
ſie ſchluchzend und ballte die Fauſt, „hätte er mir 
nur geſagt, was dann. —“ Und damit ſchlief ſie ein. 

Einige Tage ſpäter bezog Lucy eine prachtvolle 
Wohnung in der Bel-Etage der Avenu Jena. Der 
Baron hatte den Preis von achttauſend Francs 
auf ein Jahr im vorhinein bezahlt. Ihre Erfolge 


aber Gott, daß das elende Syſtem abgeſchafft worden 
it. Ich werde niemals ein konſtitu⸗ 
tioneller Herrſcher werden. Ich kann 
nicht einwilligen, mittelſt Trug und Intriguen zu re⸗ 
gieren.“ Der Gewährsmann des Blattes bürgt für 
die Authentizität dieſer Unterredung. 

talien. Rom, 7. Dez. Der Miniſterpräſident 
di Rudini legte in der Deputirtenkammer einen Ge⸗ 
ſetzentwurf vor, in welchem die Genehmigung der 
Handelsverträge mit Oeſterreich⸗Ungarn und Deutſch⸗ 
land nachgeſucht wird. 

Bulgarien. Sofia, 7. Dez. Vor kurzem 
iſt die bulgariſche Kriegsverwaltung einem beinahe ge⸗ 
lungenen Verſuche, die Mobilifattonspläne der bul⸗ 
gariſchen Armee für eine fremde Macht heraus⸗ 
zulocken, auf die Spur gekommen. Durch die Umſicht 
mehrerer Beamten konnte der Verſuch vollkommen 
vereitelt werden. Die bulgariſche Regierung gelangte 
hierbei in den Beſitz von Briefen, aus welchen ber⸗ 
vorgeht, daß die Pläne für den ruſſiſchen Attachs in 
Bukareſt und Belgrad, Baron Oberſt Taube, beſtimmt 
und dreißigtauſend Francs für deren Erlangung aus⸗ 
geſetzt waren. Eine in die Angelegenheit verwickelte 
Perſönlichkeit entzog ſich durch Flucht der Verhaftung. 


Elbinger Nachrichten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, 8. Dezember. 

* Oſtafrika.] Ueber dieſes Thema hielt geſtern 
der Weltreiſende Herr Dr. Neubaur in der Bürger⸗ 
Reſſource vor einem zahlreichen Publikum einen ſehr 
intereſſanten und inſtruktiven Vortrag, dem wir im 
Weſentlichen Folgendes entnehmen: Der Vortragende 
entwickelte zunächſt die Nothwendigkeit der Colonien 
für Deutſchland aus kulturhiſtoriſchen Verhältniſſen 
und berief ſich dabei auf das Beiſpiel anderer 
Nationen. Er, Redner ſelbſt, ſtehe in Niemandes 
Dienſten, auch nicht in jenen irgend einer Wartet, er 
könne daher über die Verhältniffe in Oſtafrika ganz 
objectiv berichten. Die Colontalpolitik ſei eine reine 
Nützlichkeitspolitik; würden für dieſelben keine wirth⸗ 
ſchaftlichen Gründe maßgebend ſein, ſo könnte man 
ſie überhaupt an den Nagel hängen. — Das oſt⸗ 
afrikaniſche Gebiet erſtreckt ſich vom 5. Grad ſüdlicher 
Breite bis zum 11. und iſt etwa 13 mal ſo groß wie 
Deutſchland. Die Vegetation an der Küſte ſei mit 
derjenigen von Ceylon und Samoa zu vergleichen. 
Beſonders üppig ſei an der Küſte der Reichthum an 
Cocospalmen, von denen etwa 12,000,000 Exemplare 
vorkommen. Die Inſel Mafia ſei damit vollſtändig 
beſtanden. Auch die Flora Oſtafrikas ſei im großen 
Ganzen die indiſche. Es wachſen da wild: Die 
Baumwolle, Tabak, Cacao, Caffee, (ebenſogut wie der 
aus Mocca) Kautſchuk, Lyanen, Reis ꝛc. Von Raub⸗ 
thieren finden ſich vom Löwen herab alle bis zur 
kleinſten Gattung. Ungemein zahlreich kommen die 
Antilopen vor, deren Häute und Felle für uns einen 
ſehr wichtigen Exportartikel bilden, namentlich für die 
Handſchuhfabrikation. Es beſtehen gegenwärtig in 
Deutſchland bereits drei Fabriken, die Antilopenleder 
verarbeiten. Sehr wichtig iſt der Elephant, welcher 
namentlich im Gebiete des Kilimandſcharo in ge⸗ 
waltigen Heerden erſcheine. So habe ein Reiſegefährte 
des Redners innerhalb 6 Wochen daſelbſt acht Ele⸗ 
phanten geſchoſſen und mit dem Exlös aus den 
Elfenbein⸗Zähnen für ſich und zwei Diener die Reiſe 
von Paris nach dem Kilimandſcharo und zurück bes 
ſtritten. Ein mittlerer Elephant koſtet heute etwa 
1000 Mark. Auch das Fluß⸗ und Nilpferd kommt vor. 
Zu erwähnen iſt noch die Gewürznelke, die beſonders 
auf der Inſel Pemba ſo zahlreich wächſt, daß damit 
die ganze Welt verſorgt werden könnte. Redner 
kommt dann auf den Sklavenhandel der Araber zu 
ſprechen. Der Sklave ſei unentbehrlich. Er iſt die 
eigentliche Geldmünze der Araber, das Tauſch⸗ 
mittel, und der Sklave ſelbſt habe keine Sehnſucht 
nach Befreiung. Das gelte vom Inneren des Landes. 
An der Küſte, wie z. B. in Zanzibar, müſſe der 
Sklavenhandel jedoch mitallen Mitteln unterdrücktwerden. 
Das moraliſche Uebergewicht der Deutſchen ſei ein 
ſehr großes. In der Nähe der Militärſtationen 
befänden ſich zahlreiche Negerniederlaſſungen, die ſich 
in der Nähe der Deutſchen ſicher fühlen. 
Das Herz Oſtafrika's ſei die Umgebung 
des großen Viktoria Nyanza = Sees, wo ſich 
die mächtigen Staaten Uganda (mit ſeiner 1000 
jährigen Kultur) Karagwe Ankori befinden, und wo das 
Gebiet des Kilimandſcharo, 360 Kilom. von der Küſte 
entfernt, ſich mit ſeinem in einer Höhe von 4—5000 
Fuß über dem Meeresſpiegel vorzüglichen Klima, 
ſeiner herrlichen Vegetation für europäiſche Anſiede⸗ 
lungen beſonders eigne. Dahin müſſe der Strom der 


in der Oper wurden zu Triumphen und ſtatt Roſen 
und Camelien regnete es jetzt Armbänder, Colliers, 
Agraffen und Ringen aus Perlen, Gold und Dia⸗ 
manten. An ſchönen Nachmittagen fuhr fie in 
einem eleganten Coupee ins Bois und ſpeiſte bei 
Vatel. Sie wohnte noch immer in der Bel⸗Etage 
— es gefiel ihr da ſehr gut — und dann hatte 
man ſo vornehme Nachbarſchaft — alles, die Häu⸗ 
ſer, die Straßen, die Toiletten, die Wagen, die 
Dienerſchaft, ja ſogar die elegant geſtutzten Bäume 
in den Parks zeigten von Reichthum, von Diaman⸗ 
ten. Lucy empfing jetzt auch Beſuche. Mein Gott, 
eine Opernſängerin von ſolchem Rufe hat Verbin⸗ 


dungen, Freunde — es kamen Kollegen mit glatt⸗ verſäumt, 


raſirten Geſichtern und würdevollen Mienen, 
Kolleginnen in auffallenden Toiletten, mit ge⸗ 
ſchminkten Geſichtern und lüſternen Augen, In⸗ 
ſaſſen des Faubourg, einige davon jung und jugend⸗ 
kräftig, die Blüthe der Jeuneſſe doree — wie fie 
ſich mit Stolz nannten — andere im gereiften 
Mannesalter — andere wieder mit eingefallenen 
Geſichtern, ſchlotternden Knien und jammervollen 
Mienen. Ja, der Mohr des Fräulein Lucy hatte 
viel zu thun, dafür war er auch liſtig und ver⸗ 
ſchwiegen wie ſein Kollege im „Fiesco.“ 

Und Lucy ſchwamm in Diamanten 
feierte Feſte in der Bel⸗Etage von 
hafter Pracht. Dem Baron hatte ſie ſchon 
längſt den Abſchied gegeben: „Er war ihr 
zu ruhig, zu ſchüchtern —“, der gute Mann hatte 
ſich bald darauf im Park Monceau erſchoſſen, die 
Rechnungen der Belle mouche hatten ihm die Luft 
am Leben verleidet. Die Diamantenſpender waren 
Grafen, Fürſten, ſogar ein Herzog von uraltem 
Adel — ja, Belle mouche beſaß genealogiſchen 
Takt. Ganz Paris ſprach nur von ihr, der Ein⸗ 
zigen, Göttlichen, ihren Feſten, ihren verſchwiegenen 
Soupers, die von orientaliſcher Pracht ſein ſollten, 
von ihren Pferden, Toiletten und Diamanten. Die 


und 
fabel⸗ 


deutſchen Auswanderung gelenkt werden, denn ſäßen 


die Deutſchen hier in einer Anzahl von nur 2—300000 
feſt, ſo könnten ſie moraliſch und materiell über ganz 


Oſtafrika und über die Reiche im Innern dominiren. 


Hierhin müſſe auch die vom Afrikareiſenden Dr. Bau⸗ 
mann projektirte Eiſenbahn gebaut werden, und zwar 
ſo raſch, daß uns die Engländer, die den Bau der 
Eiſenbahn von Mombaſſa nach Teveta bereits begonnen 
haben, nicht zuvor kommen können. Redner verbreitet 
ſich dann über die Karawanenſtraßen, beziehungs⸗ 
weiſe über die Verkehrswege von der Küſte ins 
Innere. Dieſelben ſeien allerdings noch ſehr 
mangelhaft und beſchwerlich, ſo daß man für 
eine Reiſe von wenigen hundert Kilometern Mo⸗ 
nate gebrauche. Allein dem wird und muß durch 
Anlage von Straßen, Chauſſeen ꝛc. abgeholfen werden. 
Wißmann's viel beſprochener Dampfer für die Befah⸗ 
rung des Victoria⸗Nyanza habe einen Tiefgang von 
7 Fuß und konnte deshalb noch nicht befördert wer⸗ 
den, weil nicht genügende Mannſchaft zu erlangen 
war. Redner giebt dann noch intereſſante kultur⸗ 
hiſtoriſche Details aus dem Leben der oſtafrik. Ein⸗ 
geborenen, wiſſenswerthe Daten über die Ein- und 
Ausfuhr oſtafrik. Produkte und ſchildert das Klima 
als ein durchaus erträgliches. Wenn einzelne deutſche 
Beamte am Fieber geſtorben ſeien, ſo ſei das in Folge 
unpraktiſcher Lebensweiſe, nicht aber in Folge des 
Klimas geſchehen. Der von den Zeitungen ſchwer 
krank geſchilderte Lieutenant Schmidt befinde ſich wohl 
und munter. Redner fordert zum Schluſſe zur Be⸗ 
theiligung an dem Elbinger Ortsverein der Colonial⸗ 
geſellſchaft auf. Der Beitrag beziffere ſich auf 6 Mk. 
pro Jahr, hierfür erhalte man die „Colonialzeitung“, 
ſowie hektographirte, intereſſante Colonialnachrichten, 
die nicht in den Zeitungen veröffentlicht werden, auch 
ſtehe den Mitgliedern des Ortsvereins die Bibliothek 
in Berlin offen, lauter Begünſtigungen, die ſolchen, die 
ihren Beitritt einzeln in Berlin anmelden, nicht ge⸗ 
währt werden. Bis jetzt haben ſich 20 Herren in die 
Liſte eingezeichnet. Weitere Anmeldungen nimmt 
Herr Rechtsanwalt Stroh entgegen. Unter all⸗ 
ſeitigem lebhafteſtem Belfall ſchloß der Redner ſeine 
dankenswerthen, lehrreichen Ausführungen und ließ 
dann zum beſſeren Verſtändniß des Vortrages Karten 
und Photographien von Oſtafrika circuliren. 


* [Gewerbeverein] Die geſtrige Verſammlung, 
der ſogenannte Damenabend, fand im Saale des Ge⸗ 
werbehauſes ſtatt und war ſpeciell von den Damen 
der Mitglieder zahlreich beſucht. Herr Dr. Ruſſack 
hielt einen recht intereſſanten Vortrag über „Der 
Arzt im Alterthume“. Die alten Griechen wandten 
ſich, wenn ſie krank waren, an den Prieſter. Der 
Anfang der medtiziniſchen Wiſſenſchaft datirt wohl 
aus der Zeit 1500 bis 3000 v. Chr., denn die Juden 
hatten ſchon das heilige Lehrbuch der Heilkunde, das 
aus 8 Theilen beſtand. Der ärztliche Stand bei dieſem 
Volke ging aus dem Prieſterthum hervor und Redner 
ſchilderte kurz deren Heilmethode. Eine höhere Stufe 
des ärztlichen Standes findet ſich bei den Egyptern. 
Der todte Körper wurde geſchnitten, einzelne Theile 
herausgenommen und dann der Körper einbalſamirt. 
Dies konnten ſich aber nur die Reichen leiſten, da 
unter anderm eine ſolche Einbalſamirung 4500 Mark 
koſtete. Die egyptiſche Augenheilkunde war weit und 
breit berühmt. Sowohl die indiſchen wie die 
egyptiſchen Aerzte waren, da es eben Prieſter, be⸗ 
rühmt und hoch geachtet. Auch Zahnärzte hatten die 
Egypter. Die Aerzte waren damals beſſer geſtellt, 
wie die heutigen, da ſie als Prieſter eben großes 
Einkommen hatten. Es entſtanden jetzt auch ſchon 
mediziniſche Schulen und beginnt die wirkliche 
mediziniſche Wiſſenſchaft um die Zeit 432 —420 v. Chr. 
Redner ſchildert dann, da er ſelbſt Vorliebe für die 
Augenheilkunde hat, ſpeciell den griechiſchen Augen⸗ 
arzt. Auch kannte man reiſende Aerzte, welche mit 
ihrem Heilkaſten in der var von Ort zu Ort 
zogen. Die Städte ſtellten Gemeindeärzte an, welche 
hoch beſoldet wurden und ſtanden ſich dieſelben be⸗ 
deutend beſſer wie heute. Sie erhielten 4500 Mk, 
7500 Mk., ja ſogar 9000 Mk. jährlich. Bei den 
alten Römern war anfänglich die ärztliche Entwicke⸗ 
lung nicht auf beſonders hoher Stufe, da griechiſche 
Sklaven dieſes Amt ausführten und zwar bis 
200 v. Chr. Erſt mit der Unterwerfung Griechen⸗ 
lands und zu Beginn der römiſchen Kaiſerzeit wuchs 
das Anſehen der Aerzte. Wollte man Neuigkeiten 
oder etwas vom Stadtllatſch wiſſen, dann durfte man 
nur in die Stube des Augenarztes gehen, wo man 
alles für 3 bis 4 Pfennige erhielt. Für einen ärzt⸗ 
lichen Beſuch zahlte man 1,50 Mk., auch mehr. So 
koſtete eine ärztliche Behandlung eines Reichen 
40,000 Mk. Es wurde eben nach dem Stande be⸗ 
zahlt. Der ſehr gefällige Vortrag fand allgemeinen 


Beifall. In der Pauſe wurden die recht vielſeitig 
und zahlreich ausgeſtellten Neuheiten aus einer An⸗ 
zahl hieſiger größerer Handlungen beſichtigt. Es 
waren Gegenſtände von der Mufil = Snitrumentens 
handlung Altrichter, der Handlung Max Kuſch, der 
Herren Gebrüder Ilgner und Alexander Müller. 
Ferner hatte Herr Gasdirector Gellenthien Gas⸗ 
heerdplatten zu 6 Geſchirr 50 Mk., 3 Geſchirr 
28 Mk., 1 großes und 2 kleine Geſchirre 22 Mk., 
einen Gasofen und einen Tellerwärmer reſp. Trocken⸗ 
ſchrank mit Gaseinrichtung ausgeſtellt. Herr Apo⸗ 
theker Leiſtikow zeigte den Dr. Soltmann'ſchen 
Originalmilchkocher in Thätigkeit vor und erklärte 
denſelben. Die Milch läuft bei dieſem Kocher nicht 
über, brennt nicht an und bleibt einige Tage gut. 
Der Apparat koſtet 1,50 Mk. und iſt bei Herrn 
Leiſtikow zu haben. Auch wurden von dieſem Herren 
die vom 1. Januar k. J. für die Apotheken be⸗ 
ſtimmten Arzeneiflaſchen vorgezeigt. Herr Director 
Nagel zeigte eine Tiſchlampe vor, bei welcher eine 
Exploſion unmöglich iſt. Dieſelbe hat ſich ſehr gut 
bewährt und koſtet in der vorgezeigten Größe 13 Mk. 
Es giebt aber auch kleinere und billigere Sorten. 
In Elbing iſt ſie aber noch nicht zu haben. Es er⸗ 
folgte dann Schluß. 

*Im Gewerbehauſe] hält heute Abend 8 Uhr 
(auch vor Damen) Herr Direktor Gottſcheid 
den bereits angekündigten Vortrag über Wildenbruch. 

* [Die Aerztekammer] unſerer Provinz wird 
heute im Landeshauſe in Danzig zu einer Sitzung 
zuſammentreten. Von den zur Verhandlung kommen⸗ 
den Vorlagen erwähnen wir die Anträge über ärzt⸗ 
liche Obergutachten für die deutſchen Berufs-Ge⸗ 
noſſenſchaften, über eine Anweiſung zur Ernährung 
der Säuglinge ſowie über die Gefahren und Ber 
kämpfung der Trunkſucht. 5 

*[Zwangsverkäufe] Heute wurden im hieſi⸗ 
gen Königl. Amtsgerichte im Zwangsverkaufe die der 
Wittwe Magdalene Hinz geb. Wichmann gehörigen 
in der Königsbergerſtraße und Aeußeren Mühlen⸗ 
damm belegenen 7 Grundſtücke meiſtbietend verkauft. 
Meiſtbietender blieb der Lehrer Zepke aus Zoppot, 
Schwiegerſohn der p. Hinz und zwar für die Häuſer 
in der Königsbergerſtraße Nr. 342, 343 und 344 
mit je 15,000 Mk. und für die Häuſer Aeuß. Mühlen⸗ 
damm Nr. 70 mit 9550 Mk., für Nr. 352 und 
353 mit je 15,500 Mk. und Nr. 354 für 15,600 Mk. 

* [Verkehrsſtörungen.] Seit einiger Zeit bes 
dienen ſich viele hieſige Geſchäftsleute einer Art 
Handwagen, welche von hinten geſchoben werden. 
Dieſe Fuhrwerke ſind oft ſo hoch beladen, daß der 
dieſelben ſchiebende Hausknecht nicht ſehen kann, was 
vor ihm vorgeht. So paſſirte es geſtern, daß eine 
alte Dame auf dem Friedrich Wilhelms⸗Platz um⸗ 
gefahren wurde. Wenngleich dieſe Fuhrwerke ſehr 
bequem ſind, ſo wäre es doch im Intereſſe der Beſitzer, 
daß ſolche nicht zu hoch beladen werden, da dieſelben 
für jede, aus dieſem Umſtande herrührende Körper⸗ 
verletzung verantwortlich ſind. 

„In Verfall gerathen] iſt der Fußſteig am 
Schleuſendamm längs der Mathias'ſchen Kunſtſtein⸗ 
fabrik und weiter hinauf, ſo daß derſelbe für Fuß⸗ 
gänger nahezu unpaſſirbar iſt und dieſelben den un⸗ 
durchdringlichen Schmutz des Hauptdammes benutzen 
müſſen. Da die Straße noch zu ſtädtiſchem Terri⸗ 
torium gehört, ſo wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn 
von dieſer Seite auch für Abhilfe geſorgt würde. 

* Polizeiliches.“ Dem Beſitzer Fröſe in Pr. 
Roſengarth find in der Nacht zu geſtern zwei Fuchs⸗ 
Wallache, ein Kaſtenwagen ſowie zwei lederne Pferde⸗ 
geſchirre von ſeinem Gehöft geſtohlen. Die Pferde 
waren 13 und 19 Jahre alt. — Bei einem in der 
Gr. Zahlerſtraße wohnhaften Fabrikarbeiter wurde 
geſtern Abend von der Straße aus eine Bierflaſche 
in das im erſten Stockwerk befindliche Fenſter ſeiner 
Wohnſtube geworfen und dieſes zertrümmert. 

* Verhaftung.) Wegen der bei dem Kaufmann 
K. in der Heiligengeiſtſtraße ausgeführten Geld⸗ 
diebſtähle wurde geſtern Nachmittag das Laden- 
mädchen Emma Kirſchner in der Wohnung ihrer auf 
dem Aeuß. Marienburgerdamm wohnhaften Mutter 
verhaftet. Die veruntreute Summe ſoll ſich auf 
1000 bis 1500 Mk. belaufen. 

(Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Auerbach's Deutſcher Kinder⸗ 
kalender auf das Jahr 1892. Eine Feſt⸗ 
gabe für Knaben und Mädchen jeden Alters. Zehn⸗ 
ter Jahrgang 1892. 160 S. 4° mit 107, zum Theil 
farbigen Illuſtrationen, buntem Titelbild und Spiel⸗ 
beilage. Dauerhaft, originell und geſchmackvoll in 
Halb⸗Leinwand gebunden. Preis 1 Mark. Der 


größen Blätter widmeten ihr ſpaltenlange Artikel 
und die Journaliſten lagen ihr anbetend zu Füßen, 
geradeſo wie Arthur Pollignac, ihr Kollege von 
der Oper, der ſie wahnſinnig liebte und den ſie 
wieder liebte, wenn gleich er ihr keine Diamanten 
gab und keine Toiletten; denn er aß ſich bei ihr 
ſatt und betrank ſich im Champagner. Und wenn 
er dann genug getrunken hatte, machte er — ihr 
Eiferſuchtsſzenen und fehlug fie... . 

Eines Tages kam der Gerichtsvollzieher und legte 
das amtliche Siegel auf die Schmuckſachen und ſonſtigen 
Koſtbarkeiten Lucys. Demoiſelle hatte Schulden 
und die Freunde aus dem Faubourg hatten es 
ſie zu bezahlen. So wanderte denn ein 
Stück nach dem anderen in's Leihhaus, zum 
Antiquar und eines Mittags ſtanden Trödler mit 
herabhängenden Unterlippen, großen, krummen 
Naſen und verſchmitzten Augen in den prächtigen 
Salons der Bel⸗Etage, traten mit ihren plumpen 
Füßen auf die ſchwellenden Teppiche und feilſchten 
mit kreiſchenden Stimmen um die noch übrig ge⸗ 
bliebenen Koſtbarkeiten, die feine Wäſche und 
die Nippes. Belle Mouche hatte ihr Engagement 
bei der Oper aufgegeben — ſie könne ſich mit dem 
Direktor nicht vertragen, behauptete ſie — nun, 
andere Leute wußten es beſſer. 

Während die Hebräer im Salon um die Koſt⸗ 
barkeiten der Mouche ſich ſtritten, ſaß dieſe in ihrem 
Boudoir, auf ſchwellendem Divan, in verblaßter, 
gelbſeidner Toilette, das Collier des Barons um 
den Hals und weinte. Und neben ihr ſaß Gaspard, 
ein Sänger aus einem Chantant dritten Ranges, 
hatte ſeinen Arm um ſie geſchlungen und ſuchte ſie 
zu tröſten. „Weine nicht, Geliebte, wir gehen in 
die Provinz, in's Ausland — noch ſingſt Du 
herrlich, und wir werden Geld verdienen, und dann 
wollen wir in Freuden leben!“ 

„So — fo — alſo in Freuden leben, und 
mit dieſem — dieſem — Banditen? Ha, ha, ha,“ 


und wie aus der Erde gewachſen, ſtand Arthur 
Pollignac vor den Beiden, das Geſicht geröthet vom 
Trunke, die Augen in wildem Glanz funkelnd. 
„Das Dir, Du Affe —“ und damit verſetzte er 
Gaspard einen furchbaren Fauſtſchlag in's Geſicht, 
daß dieſer wie ein Sack zu Boden fiel; „und Du, 
Dirne — nimm das — Du ſollſt nicht mehr 
in Freuden leben —“ ſagte er ziſchend und ſtieß 
dem Mädchen einen kurzen Stahl mit aller Kraft 
in die Bruſt. Dann eilte er hinweg. 

Von draußen tönten die Stimmen der Trödler: 
„Fünfzig Franken!“ — „Ich geb' hundert!“ — 
„Soll ich ſo leben, wie ich geb' zweihundert.“ 

* 


* 

Still war's in der Bel-Etage, leer waren die 
Räume und nur in jenem kleinen, ſchmalen Ge: 
mache, das wie geſchaffen ſchien zur Freude und 
zum Behagen, lag in offenem Sarge die Belle 
Mouche. Ihr Geſicht war wachsbleich, um den 
Mund lag ein eigenthümliches, wildes Lächeln, und 
die braunen Haare ringelten ſich in dicken Flechten 
um die weiße Stirn. Die Augen waren halb⸗ 
geöffnet und hatten in ihrer Todtenſtarre einen 
furchtbaren Ausdruck angenommen. Zwei maſſive, 
ſilberne Leuchter, in denen Kerzen brannten, ſtanden 
zu Häupten des Sarges, und der fahle Schein 
derſelben warf auf all' die Zeugniſſe der Pracht 
und tollen Laune, die im Todtengemache ſich be: 
fanden, düſtere Schatten. An einem Tiſch beim 
Fenſter ſaß ein Polizeikommiſſar mit einem Schreiber 
und zu Füßen des Sarges machte ſich eine alte, 
ſchläfrige Wärterin aus dem Leichenhauſe zu ſchaffen. 

„Ja, ja,“ ſagte der Kommiſſar und warf einen 
ſcheuen Blick auf die Leiche. „Das muß Bel⸗Etage 
wohnen, in Equipagen fahren, Champagner trinken 
15 n tragen — und dann? Ja, was 
E 


— 


allerwärts, wo fröhliche Kinder ſind, ſchon mit Un⸗ 


geduld erwartete Auerbach'ſche Kinder⸗Kalender für 
1892 (Verlag von L. Fernau in Leipzig) iſt da! Wir 
müſſen ſagen, daß er an Reichhaltigkeit und Gediegen⸗ 
heit des Inhalts ſeine Vorgänger noch übertrifft — 
und das will nicht wenig heißen. Es iſt wieder eine 
kleine ausgewählte Bibliothek für ſich und Alles durch⸗ 
weht und zuſammengehalten von einem echten Ver⸗ 
ſtändniß des Kindesgemüths. Der helle Jubel, mit 
dem das Buch aufgenommen worden, und von dem 
die „Plauderecke des Kalendermanns“ einige löſtliche 
Belege bietet, iſt auch dem neuen Jahrgang ſicher. 
Da ferner der beinahe unglaubliche Preis von Einer 
Mark für das reizend ausgeſtattete Buch jedem die 
Ausgabe möglich macht, dürfen wir auch nach dieſer 
Richtung hin den Eltern empfehlen, überall da wo 
etwa der Kalender nicht ohnehin ſchon auf dem 
Wunſchzettel der Kinder ſtehen ſollte, ihn mit unter 
die Weihnachtsgeſchenke aufzunehmen. Der Dank der 
Kinder wird ihnen gewiß ſein. 2 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 8. Dezember. 

Der Arbeiter Johann Heinrich Sprengel von 
hier, welcher ſeinem Vetter, dem Fährmann Peter 
Sprengel, ein Portemonnai mit 35 Mk. unter dem 
Kopfkiſſen fortgeſtohlen hatte, wurde mit 2 Monaten 
Gefängniß beſtraft. — Wegen Diebſtahls zweier Raſir⸗ 
meſſer beim Barbier Quandt am 3. April d. J. er⸗ 
hält der Barbier Carl Pieper aus Labiau 14 Tage 
Gefängniß. — Wegen verſchiedener Beleidigungen und 
Mißhandlungen ſteht die unverehelichte Juſtine Gut⸗ 
hardt aus Ellerwald 2. Trift unter Anklage. Die 
unerquickliche Familienſcene hat ſich bei dem Beſitzer 
Guſtav Herrmann Ellerwald 5. Trift ab⸗ 
geſpielt. Angeklagte erhielt 1 Monat Gefänguiß. — 
Der Arbeiter Gottfried Perſchon und deſſen Ehe⸗ 
frau Eliſabeth Perſchon, erſterer an der Bahn 
arbeitend, ſind beſchuldigt, am 29. September den 
Arbeiter Frieſe beleidigt und bedroht zu haben. Der 
Ehemann erhielt 14 Tage Gefängniß, die Frau 20 Mk. 
ev. 4 Tage Gefängniß. — Der Schmiedegeſelle Franz 
Herrmann Dahm ſteht unter der Anklage der Be⸗ 
drohung mit Todtſchlag. Er erhält eine Strafe von 
15 Mk. ev. 3 Tage Gefängniß. — Der Arbeiter Eduard 
Rückbrodt aus Kl. Röbern iſt angeſchuldigt, 
am 12. Juli das Ehepaar Schiskowski auf der 
Königsberger Chauſſee überfallen, mißhandelt und mit 
dem Tode bedroht zu haben. Angeklagter will von 
dem Ehepaar beſchimpft ſein. Der Vertheidiger 
ſucht die Strafe möglichſt zu mildern. Der Straf⸗ 
antrag ging auf 3 Wochen Gefängniß. Der Ge— 
richtshof erkannte auf 50 Mk. Geld oder 10 Tage 
Gefängniß. 


Telegramme. 

Schlettſtadt im Elſaß, 8 Dez. Ein 
Nachts ausgebrochenes Großfeuer äſcherte 
80 Gebäude ein. Der Statthalter hat ſich 
von Straßburg hierher begeben. 

Bern, 8. Dez. Bundespräſident Welti 
hat geſtern Abend ſeine Demiſſion eingereicht. 
FF.... .... TEEN 


Haudels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 8. Dezember, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: 8. Cours vom 7.12. 8.12. 

O 


e: Feſt. 

3½ der Mi reußiſche Pfandbriefe 93,70 93,70 
3½ pCt. 38 iſche Pfandbriefe 93,80 93,80 
Oeſterreichiſche Gold rente 93,20 93,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,70 90,— 
Ruſſiſche Banknoten 196,90 198,50 
1 Banknoten 172,55 172,80 
Deutſche Reichsanleigihne 105,90 | 105,80 
4 pCt. preußiſche Conſun ss 105,40 | 105,50 
4 pCt. Rumäniie 82,— 82,50 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 103,10 | 103,— 

Produkten⸗Börſe. 
eee eee eee eee ee 7.12. 8.12. 
Weizen Dezember⸗ Januar 224,50 | 227,— 
April⸗ Mai 223,50 225,50 

Roggen —. | 
zember-Januat . » .. - » 237,50 | 239,50 
April⸗Mas wre.» 231,70 | 234,20 
etroleum loo 22,70 22,— 
üböl Dezember 62,30 61,50 
Apr Ma i 61,30 60,60 
Spiritus Wer Dez.⸗Januar 51,70 51,90 


ortatius und 


Königsberg, 8. Dezember. (Von 
piritus⸗Com⸗ 


Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und 
e 
Spiritus pro 10,000 L %s excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —,— Liter. 
Loco contingentirt. 
Loco nicht contingentirt 


A Geld. 


* 


70,50 
51,— 


" 


n 


* 


Muster-Vers ande 
von Tuchen, Buxkin, Regenmautel⸗ 
ſtoffen ꝛc., in nur ſoliden Fabrikaten 
von M. 1,75, per Mtr. an. Muſter 
umgehend franco. Reste zur Hälfte 
des wirklichen Werths ſtets vorrüthig, 
wovon auch Muſter abgebe. 
Attendorn i. W. 


R. Lenneberg. | 


Ganz ſeidene bedruckte Foulards 
M. 1,90 bis 7,25 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei ins Haus das Fabrik⸗Depot G. 
Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


Elbinger Standes Amt. 
Vom 8. Dezember 1891. 
Geburten: Schiffseigner Joſef 
Noch aus Thorn 1 S. — Fabrikarb. 
Gottfried Knorr 1 T. 
Aufgebote: Schmied Rud. Lenk⸗ 
Elb. mit Bertha Sprich⸗Elb. 
Sterbefälle: Fabrikarbeiter Bern⸗ 
hard Teſchner T. 8 T. — Arbeiter 
Friedrich Wilhelm S. 5 J. — Händler 
Julius Schipplick T. 1 M. — Fabrik⸗ 
arbeiterfrau Magdalena Graw, geb. 
Reinholz, 39 J. — Fabrikarbeiter Au⸗ 
guſt Motzkau T 5 2. 


Kirchliche Anzeigen. 
n Hauptkirche zu 
r 


Marien. 

Mittwoch, 9. Dezbr., Abends 5 Uhr: 
Advents-Gottesdienſt, Liturgie und 
Predigt. 

Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Mittwoch, den 9. Dezember er., 
Abends 5 Uhr: 

Adventsandacht. 
Herr Pfarrer Rahn. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Mittwoch, den 9. Dezember, 5 Uhr 
Abends: 

Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Schiefferdecker. 


Stadttheater. 


Mittwoch, den 9, Dezember cr.: 
iel . „Anna Lieſe“, 
Hiſtoriſches Luſtſpiel in fünf Akten von 
Hermann Hirſch. 
Donnerſtag, den 10. Dezember er.: 
Vorſtellung. 


Zum Beſten der vier hieſigen 
Kinder⸗Bewahranſtalten 


Sonntag, den 13. Dezbr. cr, 


in den Sälen der 
Bürger⸗Reſſource: 
Großer 


Weihnachtsbazar. 


Außer der üblichen Ausſtellung und 
Verlooſung der Geſchenke: 
Großes Concert, Buffets, 
Roulette, Blumentiſche, 
Glücksbeutel, Marzipau⸗Ver⸗ 
würfelung, Verkaufsbuden ꝛc. 

Anfang 4½ Uhr, 
Entree 50 Pf., Kinder 10 Pf. 
Um reichliche Abnahme von Looſen 
und freundliche Zuſendung von Ge⸗ 
ſchenken erſuchen ergebenſt die Unter⸗ 


zeichneten. 

Das Comitee. 
Margarethe Borgstede, Ida Dietrich, 
ohanna Dorendorf, Franziska Elditt, 
Selma Grall, Malwine Heermann, Alma 
Heyder, Bertha Holzrichter, Marie Jigner, 
M ett) Lehmann, Agnes Lenz, Marie 
alettke, Louise Neufeldt, Julie Pepper, 
Minna Räuber, Jda Salecker, Gertrud 

Schlüter, Marie Stobbe, Bertha 
Schwieger, Therese Wiens, Marie Winde, 
Nita Witt, 

Dr. Bleyer, Eichert, Apothekenbeſitzer, 

Preuss, Staatsanwalt, Schweiger, 
Landgerichtsrath, Herrmann Tiessen, 
Fabrikbeſitzer. 

Der Vorſtand. 

Auguste Schemionek, Auguste Roth, 
Charlotte Schiefferdecker, 
Bertha v. Ingersleben, 

Dr. Lenz, Neufeldt, Wiens, Axt. 


Christburg. 
Mittwoch, den 9. Bezbr. 


Abends 8 Uhr, 
im Saale des Hötel de Berlin: 


Humoristische Soiree 


des 

a, sitators deutſcher Dialeet⸗ 

ichtungen u. Reuter⸗Interpreten 
Hans Sebelin. 

B Billet Vorverkauf im Hotel de 
erlin: Nummerirter Platz 75 Pfg., 
unnummerirt 65 Pfg. Stehpl. 40 Pfg. 
Aich 1 i der Caſſe: Nummerirter 
„„ unnummerirt 75 
Stehplatz 50 Pfg. 2 Fi 


Pa N 
Bis Weihnachten 
iſt mein Geſchäft 
auch Sonntags geöffnet. 
F. WItzki, 


Goldſchmiedemeiſter—. 


Tüchtige Erdarbeiter 
werden geſucht. 


Anmeldung: Donnerſtag, den 
10. Dezember 1891, Vormittags 
10 Uhr, auf dem Bahnhof in Elbing. 


werde ich Waſſerſtraße 57 
des Concurs-Verwalters, Herrn Wied- 


wald, das zur G. Baasner'ſchen 


Concursmaſſe gehörige 


Reſtwaaren-Tager, 


5000 Gewinne im Werthe von 


Looſe à 1 M. 30 Pf. incl. Porto 


Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9. 


verſendet 


Looſe à 3,30 M. incl. Porto und 


1 Gewinnliſte 


der erſten Claſſe der 


Deutſchen Antiſklaverei⸗Geld⸗ 


hwaaren 


bietet für Jedermann Gelegenheit, 
zu Spottpreiſen ſeinen Bedarf 
zu decken und verkaufe, ſo lange 
der Vorrath reicht: 
Herrenlackzug, gelb gen, zu 4,50 
Herrenroßzunnl g 0 
Herrenſchaftſtiefel 
Reitſtiefel, IIſohlig . . 
Damenlackzug 
Damenroßzug, gelb gen., 
Kinder⸗Gummi⸗Boots 2,50 
ſowie Filzzugſtiefel, Filzſchaftſt., 
Filzſchuhe jeder Art, für Herren, 
amen, Kinder, zu enorm billi⸗ 
gen Preiſen. — Gummiſchuhe, 
vots ganz bedeutend unterm 
Fabrikpreiſe. i 


S. Braun, 
Schuh⸗ und Stiefel⸗Fabrik, 
Alter Markt 34. 
Daſelbſt iſt das Geſchäfts⸗ 
haus p. ſofort zu verkaufen 

reſp. zu vermiethen. 


ä —* 00. 


Oeffentliche Verſteigerung. 


Freitag, den 11. d. Mts., 
Vorm. 10 


beſtehend aus: 


Corſetts, Knöpfen, Beſätzen, 


Spitzen ꝛc., 


ſowie 1 Repoſitorium, Tomtiſch 


und Hängelampe 


meiſtbietend gegen Baar verſteigern. 


Elbing, den 8. Dezember 1891. 


Der Gerichts⸗Vollzieher. 


v. Pawlowski. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Fahrplan 
Winterausgabe 1891192, 


iſt zu hab Exemplar 5 Pf., 
ut Poftanfipliffen 10 Pf. in de 
Exped. der Altpr. 


Weimar-Lotterie. 
; en 85 

Hauptgewinn im Werthe von 

v 00 M. 8 


und Liſte verſendet 
Richard Schröder 


Bankgeſchäft 
Gegr. 1875. 


Hamburger Kaffee, 
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
Pf. und 80 Pf. das 
Pfd. in Poſtkollis von 9 Pfd. an zollfrei 

F Rahmstorff, 


zu 60 


erd. 
Ottenſen bei Hamburg. 


Künftlide Zähne, 


unter mehrjähriger Garantie, 


Plombiren etc. 


Adolf Bukau, 


Alter Markt u. Schmiedeſtraßen⸗Ecke. 


115. Januar 1892: Br 


Ziehung der 


Rothen Kreuz⸗Lotterie 


Wiesbaden. 
Hauptgewinn 50,000 M. ıc. 


Liſte verſendet 


Richard Schröder 
Bankgeſchäft 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8/9. 


Lotterie, 


gezogen in Berlin am 24, 25. und 
56. November 1891, liegt in unſer 
Expedition zur Einſicht aus. 


X, 
im Auftrage 


Ztg. 


- 
— 
— 
ur 


f 


Üscar Prader 


- 
ep. 
But. 
Br 
2 


00. 


Weihnachts-Ziehung 


vom 12.—15. December cr. 


= Haupttreffer: 50,000 Mk. wer. 


Loose à 1 Mk. (11 Stck. 10 Mk.) Porto u. Liste 30 Pf. extra 
der 


Cr. Weimar-Lotterie 


empfehlen und versenden 


General- 
Agentur. 


Berlin W.,Leipzigerstr. 103 u. Neustrelitz. 


ä 


SS 
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— 


nn 
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empfehle: 
3 Visitenkarten in allen Papierſorten, 
Briefbogen und Couverts in den verſchiedenſten Sorten, 
Farben und Ausſtattungen. 
„ Neujahrskarten = 
für alle Geſchäftsbranchen, ſowie für Privatgebrauch in reicher 
Muſterauswahl zu billigſten Preiſen. 


W. A. Zipp Nachflgr., 


Lange 


El. Gonszewsky, 


. Eee 
© Zum Weihnachtsfelte 


SEES 


Br 


Hinterſtr. 3. 
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2 


ö Preis per Glas g 
2 Mark. 

i 1 5 

5 nn = 

2 reines 0 

1 1 product, 9 
1 A} N seit Jahren bewährtes, = 


störungen u. 8. 


tausendfach erprobtes u. 
N) ärztlich allgem. empfohl. 

E Mittel gegen die Erkrankungen der Respirations- - 
f organe, gegen Darm- u. Mageneiden, Verdauungs- 
W. 


QUELLSALZ: 


Der Inhalt eines Glases 
Kochbrunnen-Quell-Salzes entspricht dem 3 


Fi 
Salzgehalt und dem zufolge der Wirkung von® 


K. 
8 etwa 35-40 Sch. Pastillen. 


Der Verkauf der Looſe zur 
1. Klaſſe 186. Preußiſcher 
Klaſſen⸗Lotterie hat mit dem 
heutigen Tage begonnen. Den 
bisherigen Spielern bleiben 
ihre Looſe bis zum 21. De⸗ 


zember reſervirt. 
Elbing, den 7. Dezember 1891. 


Peters, 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


O. O. Gebauhr 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 
Königsberk i. Pr. ( 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — Melbourne 1880 — 
Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stürkstem Gebrauch. 

Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
IIlustrirte Preisverzeichnisso 
gratis und franco. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das üchte Dr. White’s Augen⸗ 


waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen | 


Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
à 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
abener Glasſchrift der Worte Dr. 
Whites Augenwaſſer von Trau» 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welches meine 
N Firma: Traugott Ehr- 
Nhardt in Oelze trägt, 
5 mitnebenſtehendem Wappen 
als RE (Facſimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 

ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Schärpen⸗Abzeichen 
Fahnen, für a. 8 0 > 


ranz Reinecke, Hannover. | 


S 


Nur ächt (natürlich), wenn in Gläsern 
wie nebenstehende verkleinerte Abbild. 2 
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puey 


4: 


Wut 


bevor- * 


* stehende * 


— 


— 


* Weihnachten * 
— 
* empfehle als sehr * 


* passendes Geschenk * 
— — — 


2 Visiten "Karten * 
E — — — 


*in tadelloser 


und geschmackvoller * 


* Ausführung zu billigen Preisen. * 


* Bestellungen bitte recht- * 
——— 


* zeitig aufzugeben. * 
— — 


pro 100 Stück 


e 


e 


H. Gaartz’ 
Buch- und Kunst-Druckerei. 


> Visitenkartentäschchen 
gratis. 


— 


von Mk. 1 an. 


2 
1 
A 
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Gesetzlich geschützt 
Dr. Romershausen's 


| Augen-Essenz Ih 
wit ca. 40% Pac 700% Alcohol NH 


4 Stärkung und Erhaltung 
2 der Sehkraft : 


erfunden u. 


seit mehr als 50 Jahren 8 


Il in unerreichter Güte dargestellt % 
in der Apotheke von Dr. Franz 


#]| Gustav Ge 
Bi a E. Zu 
a 1, 2 und 


Elbing⸗ 


iss Nachf. in Aken I 
beziehen in Flaschen % 
3 M. entweder direkt |F 


iegenaf- 


Danzig 


Nächſte Expedition vorausſichtlichſ Stumm 


Donnerſtag. 


Ad. von Biesen.] Wu: ex. 


Marzipan 
Bäckerei 


empfiehlt: 


Leinſten Puderzucker, 


garantirt rein, 


neue Avola⸗Mandeln, 


größte Frucht, 


Früchte 


zum Belegen des Marzipans, 


ſowie zur 


Kuthen⸗Bückerei: 


Sueceade in feinſt. Frucht, 

Orangeade (eand. Pomme⸗ 
ranzenſchalen), 

Sultani⸗ und Elemé⸗Ro⸗ 
ſinen, 

Corinthen, 

getrockn. Pommeranzen⸗ 
und Citronenſchalen, 

feinſten Zimmt, 

Citronenöl und Roſen⸗ 
waſſer, 

Hirſchhornſalz und gerei⸗ 
nigte Pottaſche, 

Feinſten Leck⸗Honig, 

Kuchenmehl und Weizen⸗ 
puder, 

gemahl. Melis u. Raffinade 


zu billigſten Preiſen. 


W.Dückmann 


Chriſt- 


am Confecl 


— 
Gute Waare garantirt. 
Reizende Neuheiten. 
Verſende davon gegen Nachn. 1 Kiſte ea. 


440 Stück für M. 3.— 


— ͤ —e— — — — —— — 
Bei Einſendung von M. 3.50, (Militär 
M. 3.20) oder bei Entnahme von 3 Kisten 
franco. Kiſten mit größerem oder n 
Eonfecte von M. 3.50 bis M. 6.00. 


Shen, 00 5 00. 


Sauren Auf ER 


in Fäſſer und ausgewogen empfiehlt 
H. Koch. 


ↄZàVk̃ — ———— — — 


Junge Mischen 


zum Erlernen des ECigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 


Loeser & Wollt. 
Tüchtiger Agent 


für Feuer» und Glasverſicherung von 
einer alten deutſchen Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft bei hoher Proviſion geſucht. 
Gef. Off. sub X. 100 i. d. Expd. d. Bl. erb. 


Der heutigen Nummer 
ww. Zeitung iſt der 


Landwirthſch. Rathgeber 


beigeſchloſſen. 
Barometerſtand. 
Elbing, 8. Dez., Nachmitt. 3 Uhr. z 
G 
. 
Sehr trocken 9 —— 
Beſtändig 6 —— 
Schön Wetter 3. —— 
Veränderlich . 28 — 
Regen u. Wind 9 
Viel Regen 6 —— 
92 == 
ey 
6 Gr. Wärme. 


5 Bohnermalle, 22 


ſtets friſch vorräthig bei 
ernh. Janzen. 


Presshefe, 
täglich friſch, empfiehlt 
Bernh. Janzen. 


— ——.ddd— —— 


Fun ift 


ſeid. Halstücher 


in hocheleganteſtem Genre, neueſten 
aparteſten Farbenſtellungen zu he⸗ 

vorragend billigen Preiſen. 
Seidene Sühra⸗ Tücher 
für Kinder in Schönen Streifen und! 
Karreaux, 


Ap ee dee 
Weihmachts-Ausstellung 
mit zaßbwichen Meunheiten 
in practiuchen Festgeschenken 
und Spielwauzen. 


Fr. Nor nic o Macht. 


En eee 


=. Jeden Ereitan: Are kauf 


| bon Reſten und zurückgeſetzten Waaren. 


J. F. Haarbrücker, 


gegründet 1815. Albing. Waſſerſtraße 45146. Ä : 


| 


EB REEEIEEI EEE FETTE Echt russische GUMMI-chahe 


in größter Auswahl zu billigen Preiſen. 


a „rich Müller, Elbing, EP 
Zu Weihnachts⸗Geſchenken | 8 ee 


Mandelreihmaſchinen 


35cm 40 cm 45 cm empfehle meine 


0,40, 0,50, 0,70. 


Halbſeid. Tücher i 
ſchon von 18 5 an. 


goldenen und ſilbernen 


Damen⸗ u. Herren⸗Uhren, 


Sch ür zen 
in nur denkbar größtem Sortiment. 8 
Wirthſchaftsſchürzen 
aus den dauerhafteſten, waſchechten 
Stoffen, gut ſitzende Facons, 
für 0,95—1,25— 1,65. 5 
Weiße Wirthſchaftsſchürzen 
in beſter Qualität, Dowlas mit 
haltbarem Trimming garnirt, 


| 
| 
Elegant ſeid. Herren⸗Cachenez Gold⸗ Silber: U Alfenide⸗Waaren 8 eupfehlen bei großer Auswahl billigſt 
in größter Auswahl. 4 . | 2 
Einen Poſten ſchwer feibener Corallen, Granaten, Türkiſen, 5 Gebr. Jigner. 
amaſt⸗ en⸗ ne 3 E aa tan a 
re ee zu a We Eu e 5 Adolph 2. Neufeldt/it b Kinder⸗Koch⸗ 
el fie 2,90. F Wit a I heerde u. Blechſpielzeng, ſonie Hand⸗ 
sie 1 NK, | 3 |werfsfajten, Laubſägekaſten, Laub⸗ 
vereidigter Goldſchmiedemeiſter, Elbing. | ſägen, Laubſägevorlagen und 


= Chriſtbaumſchmuck = 


empfehlen bei größter Auswahl zu billigſten Preiſen 


Gebr. Jigner. 


ſchon für 1,20 le 1 5 See all erh 
Su ee e rote SC ( an Mucmaht, vorzäntiger - ohlenkaſten, Piideimer, 
Dr || Be Kohlenſchaufeln und Ofenkrücken 


Spartelſpitze garnirt, hilli 5 0 offeriren 
so dig wie mrgendss Gebr. Jigner. 


für 0,75, 0,95, 1,10. 
kauft man alle Gattungen 


Hochelegante Genres in abgepaßter ; 
Schuhe fell je 
| und Stiefelſin meinem Ausverkaut 


Luftſtickerei mit ſchöner Schleifen⸗ 
für Damen, Herren und Kinder 
empfehle mit bedeutender Preis-Ermässigung 


garnitur in großer Auswahl. 
; im Spezial-Schuhwaarengeschäf * - die noch grossen Vorräthe, wie: 


Schwarze Schürzen, neutefte 
n 5 Nauchtiſche, Schirmſtänder, 2 
a 1 Scchreilgeage Snlontiiehe, 8 | elm naren 
Zeitungs⸗Mappen, Rauchſervice, 5 
8 Ar Ae 5 FOR = Bretter, aer. . 
et eh efel⸗Zieher, Karten⸗Preſſen, Puppen⸗Geſtelle, 


Facons in Panama u. Wolldamaſt 
9 Ä Hausſegen und Rahmen, k 
B ; 5 en⸗Hüte, 
S chmied eſtraße 9. f 5 ne ee eee Bubpen- Seu 
| Meine ſämmtlichen Schuhwaaren zeichuen ſich durch ſolide Ecken und Consolen, Puppen⸗Schuhe, 
Arbeit, gutes, dauerhaftes Material und ſchöne Faconus ganz [ Parade - Handtuchhalter, EEE ke 

beſonders aus, und iſt es mir jetzt gelungen, mein Geſchäftsprinzip Cigarrenbecher, Aschbecher, ſowie einen 0 en 
durchzuſetzen: nur Fabrikate zu führen, die die beſte Maaßarbeit Kragen-Kasten, Taschen- Bürsten, 
jäbeetverren. [Brief- Eigarrentaſchen, Nee Ne 

Viſitenkarten⸗, Kammtaſchen, mit Strahlen und Schlaf⸗Augen, 


| 

rl 

SEN: SEHESEIE 
e 
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mit Schmelzborden Woll⸗Guipure⸗ 
Spitzen garnirt, 
für 1,25, 1,50, 1,75. . 
Panamaſchürzen ſchon für 50 ö 
Schwer reinpollene Double Cache⸗ 
mir-Schkezen, geſchmackvoll mit 
feidenst ordüren, Schmelzorna⸗ 
ments, ſeidenen Schleifen garnirt, 
für 2,00, 2,25, 2.65. 
Seidene Schürzen mit abge⸗ 
paßten Bordüren, hochelegant aus⸗ 
geſtattet, mit Schmelzſtickerei, ſeid. 
Chantillyſpitzen, ſeidenen Taillen⸗ 
Bändern garnirt. 
Kinderſchürzen in ſchwarz und 
in guten Waſchſtoffen, Satin Au⸗ 
guſtg, Cretonne und Madapolame. 
chulſchürzen ſchon v. 0,50 an. 


Hängſchürzen ſchon v. 0,25 an. 2 = = — en loſen Haarfriſuren 
Schulterkragen, , Ps Sein reichbaltiges Lager in „ 5 N Handarbeiten, Stichereien, von 70 Pfg. in, 
beſtſitzende Facons, in prima Quali⸗ S $ SS. Uhren-, Gold-, Silber & Alfenide-, Granat-, % @ wolcheitie 4 Eos, 92 4 
täten, Wolle und ſeidenem Plüſch G * 5 e 20) ee ee Keen eee 
Aſtrachan, Perſiana und Krimmer, ] © Türkis, Amethyst & Corallenwaaren 2 ee ie 
warm gefüttert, in größter Aus⸗ empfiehlt zu billigsten, festen Preisen. BER ausver kon 5 t werden müssen. 

Hl Speeialität: Goldene und silberne Myrthenkränze. F r. Hor nig 8 Nachf. (Schroeter), 


75 | Alter Markt, Fleischerstrassen-Ecke, nahe der Brückstrasse, 


wahl. 
Plüſch⸗Schulterkragen ſchon für 


0,75. Arbeitsstube für Neuarbeiten, Reparaturen & Gravirungen. | 
Aſtrachan mit rothwollenem Futter 25 44 Kal ie a % | 
ſchon für 1,75. 5 2. 1 Goldarbeiter und „ f El rt ll 45 
Neneſte Taillenſhawls. 20 05 Emil Hoepner, vereidigter Gerichts-Taxator, S & . 
| a. 5. Friedrich-Wi a 
Neueſte Ballumnahmen. S ( meer 5. 72 von Elbing verkaufe ich von heute ab: 


Wanduhren von 2,50 M. an, 

Wecker von 3 M. an, 

Regulatoren, mit Schlagwerk, 14 Tage gehend, 
von 20 M. an, 

8 von 8 M. an, 

goldene Damenuhren von 22 M. an, 


N ſowie 
ſümmtliche Ketten, Anhänger u. Goldſachen 
zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
„Reparaturen werden nach wie vor zu den 
billigſten Preiſen ſchnell und ſauber ausgeführt. 


R. Schwarzkopf, 


Alter Markt 16. 


Weimar- Lotterie 


am 12. bis 15. Dezember. 
Hauptgew.: 50,000 Mark. 


Looſe a 1 M., 11 Looſe 10 M., für Porto u. Liſte 30 & extra, verſendet 


M. Meyer's Glückscollecte, so. Grüner 284g 40. 


Neueſte Taillenfichus. 
Neueſte Blumengarnituren, 
Neueſte Ballhandſchuhe. 
Neueſte Ballfächer. 


Neul Zur Neul 5 | 
Felbſtaufertigung: 


Abgepaßte ſeidene Schürzen 
mit farbigen u. ſchwarzen Bordüren. 


Th. Jacoby. 5 


Auſtern 
empfiehlt billigſt 
Benno Damus Nachf. 


Froſtmittel 
der Nordpolfahrer 


Flaſche mit Pinſel = 50 Pfg. 
Apotheke, Brückſtraße 19. 


Zu paſſenden 


5 empfehle: 1 
Schlafröcke, Jagdweſten, Regenröcke, däu. Leder⸗ 
jacken u. Hüte, Reiſemützen, Neiſedecken, Plaids, 
Schlafdecken, Handſchuhe, Hüte, Schirme, Hoſen⸗ 
träger, Tricot⸗Unterkleider, Oberhemden, Servi⸗ 15 

teurs, Chemiſettes, Kragen, Mauſchetten, Taſchen⸗ 
tücher, Eravatten, Cravattennadeln, Cachenez ze. E 
i in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. = 


Hugo Alex. Mrozek 


Friedrich Wilhelms⸗Platz 5. 


preußischen Zeitung. 


Elbing, den 9. Dezember 1891. 


Veilage zur 


Nr. 288. Nr. 288. 


Innung mit ihrer Fahne in feſtlichem Zuge nach dem 
Schlachthauſe. Drei von Fleiſchergeſellen geführte, 
bekränzte Siiere, ſowie ein großer, fetter Hammel 
und ein geweltiges Borſtenvieh, auf einen Schlitten 
nachgefahren, wurden in dem Zuge geführt. 

* Darkehmen, 4. Dez. Aus Groß-⸗Carpoven 


Wuth. Herzueilende Perſonen, welche den bedrängten] ſchiedenen Perſonen recht gut zu charakteriſiren, ſo 
Eltern beiſtehen wollten, bedrohte F. mit einem Meſſer] daß feinen Vorleſungen reicher Beifall gezollt wurde. 
und wußte ſich demnächſt ſeiner polizeilichen Verhaf⸗[— Iſerlohner Zeitung, 24. Oktober. Eine Reuter⸗ 
tung zu entziehen. In großer Lebensgefahr | Vorlefung füllte den geſtrigen Abend im Kaufmänni⸗ 
ſchwebte geſtern ein ca. 7jähriger Junge. Derjelbe | ſchen Verein aus. Die Vereinsmitglieder hatten ſich 
ſtieg gegen Abend in einen kleinen Kahn, welcher am mit ihren Angehörigen hierzu recht zahlreich ein⸗ 


Hof und Geſellſchaft. 
— Der Hof legte für den Cz⸗Kaiſer von 
Braſilien die vierzehntägige Trauer an. 
* Paris, 7. Dez. Dem verſtorbenen Kaiſer 
Dom Pedro werden die militäriſchen Ehren erwieſen 


werden in Gemäßheit des Herkommens, wie daſſelbe 
bei dem auf franzöſiſchem Boden erfolgten Ableben 
des F eines Frankreich befreundeten 
des üb iſt. 

= Lenden 5 Dez. Die Verlobung des Prinzen 
Albert Victor, Herzogs von Clarence mit ſeiner 
Koufine, der Victoria Marie von Teck, iſt geſtern 
offiziell verkündet worden. Der Prinz und die 
Prinzeſſin von Wales erhielten im Verlaufe des 
Abends Glückwunſch⸗Telegramme von allen Sou⸗ 
veränen Europr?. — Der Prinz Georg hatte einen 
leichten Rückfall; das Befinden deſſelben iſt gegen⸗ 
wärtig nicht ſo günſtig wie in den letzten Tagen. 


Kirche und Schule. 

*Peſt, 7. Dez. Die Mitglieder der Synoden 
der reformirten und Augsburgiſchen evangeliſchen 
Confeſſion hielten geſtern zur Feier des Andenkens 
Kaiſer Leopolds II, welchem die Grundlage der 
Autonomie beider evangeliſchen Konfeſſionen zu 
verdanken ſei, eine gemeinſchaftliche Sitzung ab. 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 7. Dez. In Zoppot feierte geſtern ein 
Alt⸗Zoppoter Ehepaar das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit, das durch den Umſtand, daß es durch 
21 Jahre den Calfacterdienſt in der zwölfrklaſſigen 
Schule an der Großen Mühle verſehen hat, auch in 
Danzig in weiteren Kreiſen bekannt iſt. Es iſt der 
nach ſeiner Penſionirung hier in der alten Heimath 
vom vaterländiſchen Frauenverein mit der Aufſicht⸗ 
führung im „Altenheim“ betraute 74jährige Hausvater 
Schöler, der geſtern mit ſeiner 84jährlgen Ehefrau 
in der evangeliſchen Kirche von Herrn Pfarrer Con⸗ 
rad nach 50 jähriger Ehe aufs neue eingeſegnet wurde. 

* Dirſchau, 7. Dez. Ein gefährlicher Wütherich 
iſt der ca. 25jährige Arbeiter Paul F., in der Fiſcher⸗ 
ſtraße wohnhaft. Derſelbe drang geſtern Abend in 
ſtark betrunkenem Zuſtande gewaltſam in die Woh⸗ 
nung ſeiner Eltern auf der Königsberger Vorſtadt 
und verlangte von ſeinem Vater Tauben, welche 
Letzterer ihm indeß nicht geben wollte. Hierüber er⸗ 
grimmt, ergriff F. eine Axt und zertrümmerte nun 
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die Thüre ſowie eine Menge Sachen in ſinnloſer] 


Ufer der Weichjel lag; der heftige Wind aber trieb 
das Fahrzeug plötzlich vom Ufer fort. Der Kahn 
mit dem um Hilfe rufenden kleinen Inſaſſen kam bis 
zum Winterhafen. Dort retteten Schiffer den Jungen 
noch rechtzeitig. — Von Herrn Gutsbeſitzer Pfeiler⸗ 
Rolittken war der Kutſcher P. beauftragt worden, in 
einer hieſigen Milchhandlung einen Betrag von ca. 
160 Mark einzuziehen. P. führte den Auftrag aus 
und begab ſich nach der „Dſch. Z.“ in einen Kauf⸗ 
laden in der Langen Straße. Dort nun, ſo behauptet 
P., iſt ihm das Portemonnaie mit obiger Summe 
von einer fremden Frau entwendet worden und zwar 
will der Beſtohlene das Portemonnaie für kurze Zeit 
auf die Tonbank gelegt haben. Die polizeilichen 
Recherchen ſind eingeleitet. 

* Marienburg, 7. Dez. Nichts iſt den Dieben 
heilig, das zeigt ein in der Nacht zum Sonnabend 
ausgeführter Diebſtahl. Diebe ſtatteten nämlich wie 
die „Nogat Ztg.“ berichtet, dem Gerichtsgefängniß 
einen unerwarteten Beſuch ab, indem ſie die Fenſter⸗ 
ſcheiben herauslöſten, die Fenſter öffneten und dann 
in das Bureau ſtiegen. Daſelbſt erbrachen ſie ein 
Pult und entnahmen demſelben den vorhandenen 
Geldbetrag von ca. 150 Mk. Geräuſchlos wie ſie 
gekommen verſchwanden auch die bisher unermittelten, 
jedenfalls aber mit der Situation wohl vertrauten 
Spitzbuben. 

(1) Chriſtburg, 6. Dez. Der in größeren 
Städten unſerer Provinz vortheilhaft bekannte Reuter⸗ 
Interpret Hans Sebelin wird am Mittwoch 
den 9. d. Mts. hierſelbſt im Hotel de Berlin eine 
Vorleſung halten. Wir leſen über feine Recitationen 
in Hagen in der „Weſtf. Poſt“ Folgendes: Der 
Kaufmänniſche Bildungsverein hielt geſtern Abend im 
neuen Himmbert'ſchen Saale ſeinen erſten diesjährigen 
Vortragsabend ab, zu dem ſich ein überaus zahlreiches 
Publikum von Herren und Damen eingefunden hatte. 
Herr Lehrer Halverjchetdt eröffnete die Verſammlung, 
dankte für den zahlreichen Beſuch und ertheilte Herrn 
Sebelin zu ſeiner Vorleſung das Wort. Herr 
Sebelin, der aus den „Reuter'ſchen Dichtungen den 
„Abſchied Hanne Nüte's“, „Frau von Rambow im 
Gewitter“ u. ſ. w. vorlas, beherrſcht das „Mecklen⸗ 
burger Platt durchaus und verſteht es auch, die vers 


gefunden. Der Mecklenburgiſche Recitator Hans 
Sebelin hatte den Stoff zu ſeiner humoriſtſſchen 
Unterhaltung „Hanne Nüte“, „Läuſchen und Riemels“, 
„Ut mine Stromtid“ und „Ut de Franzoſentid“ ent⸗ 
nommen. Im Beſitze eines ſehr modulationsjähigen 
Stimmorgans wußte er die einzelnen Perſonen ſeines 
Vortrages, insbeſondere, den Pfarrer, Habermann 
und Onkel Bräſig, charakteriſtiſch darzuſtellen. Die 
Zuhörer ſpendeten für die zweiſtündige angenehme 
Unterhaltung Herrn Sebelin reichen Beifall. 

* Braunsberg, 7. Dez. Bei dem über den 
Gerbermeiſter Braun von hier verhängten Concurſe 
hat ſich, nach der „Erml. Ztg.“, die enorme Summe 
von ca. 40,000 Mk. als Unterbilanz herausgeſtellt. 
Die Hereingefallenen ſind meiſtens Handwerker und 
kleine Leute, darunter ſogar Dienſtboten, die dem B. 
ihre Erſparniſſe anvertraut hatten. Auch bei uns in 
Braunsberg laſtet die allgemeine Flaue wie ein böſer 
Alp auf allen Geſchäften. 

* Mohrungen, 7. Dez. In den unweit der 
Grenze gelegenen ruſſiſchen Forſten haben ſich in 
voriger Woche ganze Rudel von Wölfen gezeigt. 
Bei dem von W. abgebaut, nahe dem Walde wohnen⸗ 
den Beſitzer T. drangen die wüthenden Beſtien in der 
Donnerſtagnacht in den ſchlecht verſicherten Schafſtall 
und ſchleppten drei Thiere fort. Auf der Suche am 
andern Morgen fand man im Diclicht nur noch 
einige Knochenüberreſte. Bei ſtrengerem Froſt 
dürften die unheimlichen Gäſte wohl auch bald unſerer 
Forſt Beſuche abſtatten und dem Rehſtand der 
Haide gefährlich werden. x 

* Rieſenburg, 4 Dez. Heute hat ſich ein 
Küraſſier der 5. Eskadron erhängt. Der Mann lag 
in Folge eines Hufſchlages im Lazareth wurde für 
geſund erklärt, wollte aber noch nicht wieder in den 
Dienſt, weil er noch Schmerzen in der Hüfte hätte, 
wo ihn das Pferd getroffen hatte. Geſtern Abend 
mußte er aber das Lazareth verlaſſen, heute früh hat 
er ſich erhängt. 

* Marggrabowa, 3. Dez. Ein prächtiges 
Schauſpiel bot ſich geſtern den Bewohnern unſerer 
Stadt dar: Das Schlachthaus wurde feierlich 
eröffnet. Unter Vorantritt einer Muſikkapelle zogen 
die Bürger mit dem Stadtbanner, ſowie die Fleiſcher⸗ 


wird dem „Dark. Anz.“ unkerm 28. v. Mis. geſchrie⸗ 
ben: Vorgeſtern Abends wurde die von hier nach 
Tarputſchen fahrende Poſt zwiſchen Adamsheyde und 
Neuſorge am Ausgange des Waldes von fünf Män⸗ 
nern überfallen. Der Poſtillon wurde vom Bock 
geriſſen und betäubt in den Chauſſeegraben geworfen. 
Die Räuber müſſen wahrſcheinlich bei ihrem Vor⸗ 
haben geſtört ſein oder ſich nicht ſicher gefühlt haben, 
weil die verſchloſſene Ladung nicht erbrochen, ſondern 
nur der Inhalt der Landbriefträgertaſche entwendet 
war. Nach der That ſollen zwei Männer im Walde 
verſchwunden, drei die Richtung nach Warnaſcheln 
eingeschlagen haben. 

* Wartenburg. Am Andreastage betraten 2 
Knaben aus Kaplitainen das äußerſt ſchwache Eis auf 
dem dortigen Kaual und brachen nach einander beide 
ein. Als auf das Geſchrei der Verunglückten Dorf⸗ 
bewohner herbeieilten, gelang es zwar, ſchließlich beide 
Knaben ans Land zu ſchaffen, doch war der ältere 
Junge bereits verſchieden. 


— — 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
9. Dez.: Wenig kälter, neblig, feucht, wolki 
theils aufklarend. 2 4 
10. Dez.: Erſt neblig, trübe, naßkalt, dann 
aufklarend, Temperatur abnehmend. 
11. Dez.: Kälter, bedeckt, nebeltrübe. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
) 
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feis wüllommen, 
„ Elbing, 8. Dezember. 

* |Der geſchäftsführende Ausſchuß des 
Deutſchen Lehrervereins] hat den Zweigverbänden 
als gemeinſames Thema, welches im Laufe des be⸗ 
gonnenen Vereinsjahres durchzuberathen iſt, „die 
Erziehung verwahrloſter Kinder“ empfohlen. 
Nach derſelben Richtung hin enfaltet gegenwärtig die 
„Internationale kriminaliſtiſche Vereinigung“ eine 
lebhafte Thätigkeit, und iſt deshalb um ſo mehr auf 


Erfolg dieſer Berathungen zu rechnen. — Die Mit 
gliederzahl des Deutſchen Lehrervereins betrug Mitte 
vorigen Monats rund 50000 und iſt für das ver⸗ 
floſſene Jahr ein Zugang von faſt 5200 Mitgliedern 
oder rund 13 Prozent zu verzeichnen. Von dem 
Zuwachs entfielen auf den Weſtpreußiſchen Provin⸗ 
zial⸗Lehrerverein 160 Mitglieder oder etwa 8,6 Pro⸗ 
zent ſeines Beſtandes, und zählt genannter Verein 
zur Zeit 2020 Mitglieder. 

* Die Bibliothek des hieſigen Lehrerver⸗ 
eins] iſt durch ein Geſchenk der Verlagsbuch⸗ 
handlung von Ferdinand Hirt und Sohn in Breslau 
bedeutend vergrößert worden. Genannte Firma hat 
dem Lehrerverein je ein Exemplar der in ihrem Ver⸗ 
lage erſchienenen Lehr- und Lernbücher überwieſen; 
unter dieſen befinden ſich Werke von Weber, Nowack, 
Sprockhof, Schilling ꝛc. 

* [Poſtaliſches.) 
dem hieſigen Bahnhofe können fortan Zeitungen be⸗ 
ſtellt und auf Wunſch auch abgeholt werden. Die 
rege Benutzung dieſer Einrichtung empfiehlt ſich für 
ſolche Zeitungsleſer, welche gewohnt ſind, ihre Zeitun⸗ 
gen von der Poſt abzuholen und deren Wohnung zu 
der bezeichneten Betriebsſtelle eine günſtigere Lage 
hat als zum Poſtamte am Friedrich⸗Wilhelm⸗Platz. 

* Der preußische Landeseiſenbahnrath] hat 
mit großer Mehrheit am Sonnabend beſchloſſen, die 
Aufhebung der am 1. September laufenden Jahres 
eingeführten Staffeltarife für Getreide und Mühlen⸗ 
fabrikate zu empfehlen, ſobald die Verhältniſſe auf dem 
Getreidemarkte wieder geregelt ſeien. 

* [Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung. 
Im Laufe des Monats November d. J. ſind bei der 
Verſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen 
266 Anträge auf Bewilligung der Altersrente er⸗ 
boben. Dazu kamen 428 aus dem Monat Oktober 
als unerledigt übernommene Anträge, ſo daß im Monat 
November im ganzen 694 Anträge zu erledigen waren. 
Davon ſind bis Ende November 153 Rentenanſprüche 
anerkannt, 84 Anträge dagegen als unbegründet zurück⸗ 
gewieſen und 4 Anträge auf andere Weiſe (Tod ꝛc.) 
— zuſammen alſo 241 Anträge — erledigt. 

* [Marienburg⸗Mlawkaer Bahn.] Im Monat 

November haben, nach proviſoriſcher Feſtſtellung, die 
Einnahmen betragen: im Perſonenverkehr 20,000 Mk., 
im Güterverkehr 180,400 Mk., an Ertraordinarien 
32,000 Mk., zuſammen 232,400 Mk. (63,400 Mk, 
darunter 57,100 Mk. vom Güterverkehr, mehr als in 
der gleichen Zeit v. J). In den erſten 11 Monaten 
d. J. betrug die Einnahme, ſo weit bis jetzt feſtge⸗ 
ſtellt, 2,001,800 Mk. (334,506 Mk. mehr als in der 
gleichen Zeit des Vorjahres.) — Uebrigens hören wir, 
daß auch nach dem Inkrafttreten der ruſſiſchen Aus⸗ 
ſuhrverbote der Güterverkehr auf der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Bahn noch ein recht anſehnlicher geblieben 
iſt, namentlich hat ſie jetzt größere Zucker⸗ und Holz⸗ 
trausporte aus Polen zu bewirken. 

* [Wer auf der Eiſenbahn reiſt], für den 
dürfte die Thatſache wiſſenswerth ſein, daß die Eiſen⸗ 
bahnbehörden berechtigt ſind, für alle an den Waggons 
von Reiſenden unwillkürlich oder abſichtlich bewirkten 
Beſchädigungen durch das Dienſtperſonal ſoſort Ent⸗ 


Bei der Poſtzweigſtelle auf 


ſchädigungszahlung zu verlangen. Der Reiſende hat 


alsdann nur das Recht, ſich den hierfür feſtgeſetzten 
Tarif vorlegen zu laſſen. So ſind bei dem Zer⸗ 
trümmern von Eiſenbahnwagenfenſtern für 1 Thür⸗ 
fenſter I. Klaſſe 3,40 Mk., für 1 Seitenfenſter 2 Mk. 
bei der II. Klaſſe 2,50 Mk. reſp. 1,60 ME, bei der 
III. Klaſſe 2 Mk. zu zahlen. Auch ſind die Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen befugt, für Zerreißen und Be⸗ 
chmutzen der Gardinen Schadenerſatz ſofort zu fordern. 

*Das großze Loos,] das, wie ſchon gemeldet, 
erſt am letzten Tage der Ziehung herauskam, und die 
Nummer 175,620 trägt, ſſt nach Koblenz gefallen. 
Nach Haynau war von einem Unbekannten aus Berlin 
die Nachricht depeſchirt worden, daß das große Loos 
dorthin gefallen ſei. Es herrſchte da rieſige Auf⸗ 
regung, bis man am anderen Tage erfuhr, daß es ſich 
nur um eine Täuſchung handelte. Nach dem Ab⸗ 
ſender der Depeſche wird gefahndet. Ebenſo iſt nach 
Marienburg auf die Nummer 53,899 in die Hände 
eines Gaſtwirths ein Viertel von 50,000 Mk. ge⸗ 


allen. 

* [Preisausſchreiben.] Für zwei Bronze⸗ 
gruppen (Krieg und Frieden) am Soldaten- und 
Marinedenkmal in Indianopolis (Staat 
Indiana) ſind Preiſe ausgeſchrieben, darunter 
ſolche von 4000 und 2000 Mk. An Koſten für dieſe 
beiden Gruppen ſind etwa 400,000 Mk. ausgeworfen. 
Eine Betheiligung deutſcher Künſtler an dieſer Preis⸗ 
bewerbung wird ſehr erwünſcht. Einzelheiten können 
bei der Geſandſchaft der Vereinigten Staaten in 
Berlin in Erfahrung gebracht werden. 

* [Der Chauſſeebau] der Strecke Altmark⸗ 
Poſilge wird in den nächſten Tagen im allgemeinen 
eingeſtellt werden. Vollſtändig fertig geworden und 
dem Verkehr übergeben iſt nur die Tour Altmark⸗ 
Troop⸗Buchwalde. Von Poſilge ſollen die Arbeiten 
im nächſten Frühjahr beendigt werden. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 

* Direktor Pollini, jo melden Hamburger Blätter 
hat eine Reiſe nach Italien angetreten, um dort mit 
dem Verleger Ed. Sonzogno in Sachen der neuen 
Mascagniſchen Oper „Freund Fritz“ zu konferiren. 
Sonzogno hatte für die Erwerbung dieſes neuen 
Werkes des Komponiſten der „Cavalleria Rusticana“ 
jo exorbitante Forderungen hinſichtlich der Tantiöme, 
wie der Koſten des Muſikmaterials geſtellt, daß die 
Direktoren aller größeren deutſchen Theater überein⸗ 
gekommen ſind, dieſe maßloſen Bedingungen abzulehnen 
und auf die Vorführung des „Freunz Fritz“ ſo lange 
Verzicht zu leiſten, bis der Verleger ſich zu zivilen 
Anſprüchen herbeigelaſſen hat, welche mit den 
Intereſſen der deutſchen Bühnen in Einklang zu 
bringen ſind. Mit der perſönlichen Vertretung und 
Wahrung dieſer Intereſſen haben ſie durch gemein⸗ 
ſamen Beſchluß den Leiter des Hamburger Stadt- 
Theaters betraut. 


Vermiſchtes. 

* Der achtzehnjährige Hugo Buchholz in Berlin, 
Fabrikarbeiter, hat, nachdem er mit ſeinem Vater am 
Sonnabend wegen des ihm verweigerten Hausſchlüſſels 
in Streit gerathen war, ſich am Sonntag ein doppel⸗ 
läufiges Terzerol gekauft und kalten Blutes auf ſeinen 


auf dem Sopha liegenden Vater zwei Schüſſe ab⸗ 
gegeben und dieſen ſchwer verwundet. Der Verbrecher 
wurde verhaftet und giebt zu, die That mit Ueber⸗ 
legung ausgeführt und die Abſicht gehabt zu haben, 
ſeinen Vater zu tödten. 

* Ein Kraftmenſch. Aus Frankfurt wird be⸗ 
richtet: Der Neger Vitreo, welcher Glas, Porzellan, 
Sägeſpähne, Leder ꝛc verzehrt, der auch in Berlin im 
Panopticum aufgetreten iſt, wurde wegen Trunkenheit 
in der geſtrigen Vorſtellung im hieſigen Orpheum ge⸗ 
hindert, den Glastanz auszuführen. Hierüber 
wüthend, griff er den Director Bunzl thätlich an, Jo 
daß er ſchließlich von zwölf Mann überwältigt und 
an Händen und Füßen geknebelt werden mußte. 
Hierbei zerriß er mit den Zähnen ein dickes Tau und 
wurde nur mit größter Mühe einigermaßen zur 
Raiſon gebracht. 

* In Patſchkai (Kreis Oels) verbrannte eine 
Köchin ihr lebendig geborenes, in Stücke gehacktes 
Kind. Die geſtändige Mörderin iſt verhaftet. 

* Halle, 7. Dez. In vergangener Nacht kam es 
in der Ulrichſtraße zu einem Streit zwiſchen einem 
Studenten und einem Offizier, wobei Erſterer durch 
Säbelhiebe ſchwere Kopfwunden erhielt. 

* Bologna, 7. Dez. In Marano flog eine 
Privat⸗Pulverfabrik in die Luft, wobei 4 Perſonen 
getödtet und zahlreiche Perſonen verwundet wurden. 

* Paris, 7 Dez. Präſident Carnot ſendet heute 
Abend ſeinen Adjutanten, Oberſt Chamoin, mit dem 
Auftrage nach St. Etienne, die Familien der bei dem 


Grubenunglück ums Leben gekommenen Bergarbeiter] Rü 


feine Thellnahme auszuſprechen und denſelben die 
erſte Hülfe zu bringen. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten Yves Guyot, begiebt ſich ebenfalls dorthin. 
— Es beſtätigt ſich, daß das Unglück durch Unter⸗ 
brechung der Luftführung entſtanden iſt, indem der 
Ventilator durch einen Aufſeher ohne Befehl zum 
Stillſtand gebracht war. 

* Hungernde Bauern in dem Dorfe Karde, Gou⸗ 
vernement Lublin öffneten die Gräber um Geld 
und Werthſachen zu rauben. Alle Branntwein⸗ und 
ſonſtigen Geſchäftsläden wurden geplündert. Im 
Gouvernement Tomsk wurden die Kirchen beraubt, 
nachdem die Prieſter ſich geweigert, Trauungen vor⸗ 
zunehmen, weil die Männer ſich ſelbſt nicht ernähren 
können. Es ſind viele Verhaftungen vorgenommen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 7. Dez. Zu Ehren der deutſchen und 
ſchweizeriſchen Delegirten für die Handelsvertrags⸗ 
Verhandlungen fand bei dem Minifter des Aus⸗ 
wärtigen Grafen Kalnoky ein Diner ſtatt. Der 
deutſche Botichafter Prinz Reuß und der ſchweizeriſche 
Geſandte Aepli waren an der Theilnahme verhindert. 
— Abgeordnetenhaus. Abendſitzung. Das Haus iſt 
ſehr zahlreich beſetzt, ſämmtliche Miniſter ſind an⸗ 
weſend, die Gallerien überfüllt. Der Handelsminiſter 
Marquis v. Bacquehem ergreift das Wort, um die 
eingebrachten Handelsverträge mit Deutſchland, Italien 
und Belgien mit einem Expoſé zu begleiten. Die 
Abgeordneten ſammeln ſich dicht um denſelben, meh⸗ 
rere Stellen des Expoſös wurden beifällig begrüßt. 
Bei 1 der Rede des Miniſters ertönte lebhafter 

eifall. 


Paris, 7. Dez. Die indirekten Staatseinnahmen 
im Monat November d. J. überſtiegen den Vor⸗ 
anſchlag um 8 Millionen, die Einnahmen des Vor⸗ 
jahres um 9 Millionen Francs. Der Ertrag der 
Zölle allein ergab 5 Millionen mehr als im Budget 
vorgeſehen war. 


T...... ̃ 7˖⅛5cgtr TEE ZERSFAN DETTEEAFTERFNEZE 
Haudels⸗Nachrichten. 


Danzig, 7. Dezember. Getreidebörſe. 
Weizen (per 126pfd. holl.): loco flau, 100 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. 225 /, hellbunt inl. 
236 , bochb. und glaſig inl. 240-241 , Term. 
Dezember zum Tranſit 126pfd. 191,— 4, per April⸗ 


Mai zum Tranſit 126pfd. 194,— A 
Roggen (p. 120pfd. holl.): loco geſchäftslos, inl. — IA, 
ruſſiſ und polniſch zum Tranſit — „ per 


Dezbr. 120pfd. zum Tranſit 191, — A, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 195,— A 
Gerſte: große loco inl. — A 
Rübſen: per 1000 Kilogramm 166 ‚A 
afer: loco inl. 163 % 
rbſen: loco inl. —.— A 


Königsberger Productenbörſe. 
5. 7 


Dez. | Dez. Tendenz 

. Mh A 
Weizen, hochb., 125 Bid, 225,— | 224,— niedriger 
Roggen, 120 Pfd. 228,— 228,— unverändert 
Gerſte, 1078 PfBö. 161,— | 161,— do. 

afer, feiner . . . 151,50 | 151,— ruhig 

rbſen, weiße Koch⸗ 161, — |161,— ſtill 

übſen r . le 

Zuckerbericht. 


Magdeburg, 7. Dezember. Kornzucker exkl. von 
92 pCt. Rendement 19,50, Kornzucker exkl. 88 pEt. Ren⸗ 
dement 18,70, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
16,30. Ruhiger. — Gemahlene Raffinade mit Faß 29,50 
Melis I mit Faß 28,.—. Feſt. 
SEREIERTSENTLETEETTTTE EOS LEITER IEETZESE STEHE STH ELAEN 


Was ſoll ich zu Weihnachten ſchenken? 

Dieſe oft recht quälende Frage beantwortet am 
beſten der ſoeben erſchienene Weihnachtskatalog 
des Verſandgeſchäftes Mey & Edlich in 
Leipzig⸗Plagwitz. Derſelbe enthält eine große 
Auswahl von zu Geſchenken ſich vorzüglich eig— 
nenden Gegenſtänden. Er befriedigt die höchſten 
Anſprüche und iſt gleichzeitig auch beſcheidenen 
Verhältniſſen angepaßt. Wir haben dieſen ſoeben 
erſchienenen Weihnachtskatalog, welchen auf Ver— 
langen die Firma Mey & Edlich in Leipzig— 
Plagwitz unberechnet und portofrei zuſendet, vor 
uns liegen und möchten nicht unterlaſſen, auf 
dieſe wirklich empfehlenswerthe Bezugsquelle aufs 
merkſam zu machen. Jeder, auch der kleinſte Auf- 
trag wird mit der größten Sorgfalt und Pünkt⸗ 
lichkeit erledigt und nur dank ihrer ſtets bewährten 
reellen und coulanten Bedienung erfreut ſich die 
Firma Mey & Edlich ihrer jetzigen hervorragen— 
den Stellung in der Geſchäftswelt. 


— — — — — . 
Verantw. Redakteur Max G. Stärk in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
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Elbing, den 9. Dezember. 


1891. 


Die Dame in meergrün. 
Eine Skizze aus der Geſellſchaſt. 


Nachdruck verboten. 
Die Salons des X.ichen Generalkonſuls zu 
Berlin waren durchfluthet von einem Meer von 
Licht 


Die Generalkonſulin gab ihren dritten Ge⸗ 
ſellſchaftsabend der letztjährigen Winterſaiſon. 
Die ausgeſucht eleganten Räume waren über⸗ 
füllt. In der Viktoriaſtraße ſtanden die Equt- 
pagen in langen Reihen. Der Strom der 
Gäſte, der ſich die breite, teppichbelegte Treppe 
heraufwälzte und in die weitgeöffnete Flügel⸗ 
thür des Vorſaales hinein ergoß, ſchien kein 
Ende nehmen zu wollen. Für jeden einzelnen 
dieſer Gäſte hatte die Dame des Hauſes ein 
liebenswürdiges Wort des Empfanges, für die 
meiſten auch einen Händedruck. 

„Ah, ſieh da!“ „Wie freue ich mich, Ste zu 
ſehen!“ „Seien Sie mir herzlich willkommen! 
„Auch Sie, der ſich ſo rar macht, wie ein 
Phönix!“ „Willkommen, Frau Baronin, will⸗ 
kommen!“ „Ah, Herr Profeſſor, wie geht es 
Ihnen?“ „Das ſind Sie ja endlich, Frau Ge⸗ 
heimratb!“ „Ihr Sohn, Herr Major, kommt 
der nicht auch? „Ei welche reizenden Blumen, 
gnädiges Fräulein!“ „Wo, bleiben Ihre Töchter, 
Frau Fommerzienräthin? „„Wie befinden Sie 
ſich, Herr Graf?“ „Das iſt ſchön von Ihnen, 
Frau Direktor!“ „Kalt iſt's draußen? Das 
glaub' ich. „Guten Abend, Excellenz! Wie 
gütig, daß Sie kommen!! 

So kam es unaufhörlich aus dem Munde 
der Generalkonſulin. 5 

„Laſſen Sie mich einen Augenblick bei Ihnen 
verwellen,“ flüsterte ein weißköpfiger, vornehm 
aussehender Herr der Gaſtgeberin zu. „Ich 
möchte gern ſehen, wer die Dame iſt, die ſo⸗ 
eben mit uns hereinkam. Ein wundervolles 
Geſchöpf, ſage ich Ihnen. Eine ganz exquiſite 
Schönheit!“ i 

„Meinen Sie vielleicht die Frau von B., 
Herr Baron? Oder das Fräulein 8.2 Sit ie 
blond? Vielleicht die Frau W.? Nein? Oder 
das Fräulein A. vom königlichen Theater? Auch 
nicht? Nun, dann müſſen Sie ſchon warten, 
bis ich ſie geſehen habe.“ 

„Da — dort kommt ſie. Die mit dem hell⸗ 
blonden Haar! Dort — ſie geht neben den 
Töchtern des Eiſenbahndirektors G.“ 


— 


In dieſem Augenblick aber hatte die her⸗ 
ankommende Schönheit das Malheur, ihren 
Fächer fallen zu laſſen, und in der hierdurch 
entſtehenden kurzen Verwirrung überhörte man 
den Namen der Dame, die in ſo hohem Grade 
die Aufmerkſamkeit des Barons erregt hatte. 

Dieſelbe begrüßte die Hausherrin mit einer 
leichten Verbeugung und berührte dann deren 
dargebotene Hand. Ihr Haar war auffallend 
hellblond, faſt ſchwefelgelb, ihre Geſichtsfarbe 
wunderbar zart und weiß, ihre Augen vom 
lichteſten Grau. 

Die Generalkonſulin ſagte ihr in der Eile 
ein verbindliches Wort, wobei ſie ſich vergeblich 
den Kopf darüber zerbrach, wer dieſe ſchöne 
Fremde wohl ſein könne. Gehörte ſie zu den 
Geladenen? Während ſie ſich dann zu dem 
Eiſenbahndirektor und deſſen Töchtern wendete, 
rauſchte die Unbekannte nach einer leiſen, 
unverſtändlichen Entgegnung dem großen Salon 
zu. Die Hausherrin blickte ihr nach. Die 
Fremde verneigte ſich gegen Jemand, gleich 
darauf wieder und dann noch einmal. Dem 
Anſchein nach hatte ſie alſo Bekannte unter den 
Anweſenden. 

Der Baron wechſelte einige Worte mit dem 
Eiſenbahndirektor und als dieſer mit feinen 
Damen paſſirt war, trat er wieder an die 
Generalkonſulin heran. a 

„Eine Schönheit erſten Ranges, nicht wahr?“ 
ſagte er eifrig. „Ihren Namen aber über⸗ 
hörte ich.“ 

„Auch ich verſtand denſelben nicht,“ verſetzte 
die Wirthin, „außerdem erinnere ich mich nicht, 
die Dame je geſehen zu haben. Sie wird mit 
einer meiner Töchter bekannt oder befreundet 
ſein und ſo eine Einladung erhalten haben. 
Zwar habe ich die Karten alle durchgeſehen, 
aber mein Gedächtniß läßt mich jetzt manchmal 
im Stich. Ich darf hier meinen Platz noch 
nicht verlaſſen; wenn Sie eine von meinen 
Töchtern ſehen, Herr Baron, die Adelheid oder 
die Ellen, wollen Sie dieſelbe zu mie her⸗ 
ſchicken? Ach, da kommt mein Mann! Alexan⸗ 
der, geh doch einmal in den blauen Salon und 
ſage mir dann, wer die Dame mit dem auf⸗ 
fallend hellblonden Haar iſt.“ 

„Hm,“ machte der Generalkonſul. 
dinen giebt's dort drinnen dutzendweis.“ 

„Kommen Sie; ich will Ihnen die Be⸗ 
treffende zeigen,“ ſagte der Baron, der vor 
Neugierde brannte. / 


„Blon⸗ 


Die Herren gingen davon, allein, wie die 
auf Kundſchaft aus der Arche entſendeten 
Raben, kehrten auch ſie nicht zurück. 

Die Viertelſtunde verging, dann ſagte ſich 
die Dame des Hauſes, daß ſie nunmehr als 
Wirthin im Vorſaal ihre Schuldigkeit gethan 
habe, und erſchöpft zog ſie ſich auf einige 
Augenblicke zurück. 

Sie vergaß die Unbekannte; ein Zufall 

führte ihr ſpäter exit ihre älteſte Tochter in 
den Weg. 
„Da biſt Du ja, Adelheid,“ ſagte ſie. „Ich 
wollte Dich etwas fragen, habe aber wieder 
vergeſſen, was es war. Ach ja, jetzt fällt mir's 
wieder ein. Wer iſt denn eigentlich — jetzt 
ſehe ich ſie nicht — doch, dort drüben ſteht ſie 
— wer iſt denn eigentlich die hellblonde Dame 
da neben dem Spiegel?“ 

„Die in meergrün? Das weiß ich nicht, 
Mama.“ 

„Ich weiß es auch nicht, ich meinte aber, 
daß ſie Dir bekannt ſein würde. Schicke mir 
Ellen her.“ 

Es vergingen zwanzig Minuten, ehe die 

jüngſte Tochter vor ihrer Mutter erſchien. 
Die Meergrüne hatte ſich inzwiſchen in den 
nächſten Salon begeben. 
„Ich weiß, wen Du meinſt, Mama, aber 
ich kenne ſie nicht. Sie hat Haare wie früher 
meine Puppe trug, und dazu ein Kleid ſo grün 
wie unreife Pflaumen.“ 

„Ganz recht.“ 

„Ich weiß nicht, wer ſie iſt.“ 

Jetzt zeigte ſich auch der Baron wieder. 

„Der Generalkonſul konnte mir keine Aus⸗ 
kunft geben, gnädigſte Frau,“ ſagte er. 

„Ich will's bald erfahren,“ ſagte Ellen. 
„Seit zehn Minuten plaudert ſie mit dem 
Doctor von Rappart; den werde ich fragen.“ 

Die junge Dame hüpfte davon, 

Der Doctor von Rappart lehnte an einem 
der Pilaſter des großen Balcons und lachte 
vergnügt zu den Bemerkungen, mit denen zwei 
andere junge Herren ihn traktirten. Ellens 
ſcharfes Ohr fing einige derſelben auf. 


„Das Mißverſtändniß war ihm Nebenſache, 


haha! Würde mir auch Nebenſache geweſen 
ſein. Ein großartig ſchönes Weib!“ 
„Sagt ihm auf den Kopf zu, ihn in Nizza 
geſehen zu haben, und dabei iſt Rappart noch 
niemals über das Weichbild von Berlin hinaus⸗ 
gekommen!“ £ 

„Oho, bis Dresden war ich doch ſchon 
einmal!“ entgegnete der junge Doctor. Dabei 
fiel ſein Blick auf Ellen. 

Im Nu war er an des Mädchens Seite. 

„Darf ich Sie um den erſten Tanz bitten, 
gnädiges Fräulein?“ bat er leiſe. a 

„Davon ſpäter,“ verſetzte Ellen. „Zunächſt 
möchte ich Sie um eine Auskunft erſuchen. 
Wer iſt die Dame, mit der Sie ſich vorhin ſo 
angelegentlich unterhielten?“ 

Der Doctor fing an zu lachen. 

„Worüber lachen Sie?“ fragte Ellen ſtreng. 


„O, ganz einfach, weil's zum Lachen iſt. 
Dieſe beiden Herren haben mich ſchon genug 
damit aufgezogen. Sie meinen die ſchöne Dame 
mit dem ſammetblonden Haar, nicht wahr?“ 

a “u 


„Nun, ich ſtehe vorhin in der Nähe der⸗ 
ſelben und denke an nichts Arges, da kommt ſie 
plötzlich auf mich los, reicht mir die Hand und 
ſagt: „Sie ſind der Herr Doctor von Rappart, 
wenn ich mich nicht täuſche.“ Ich kanns 
natürlich nicht leugnen, da freut ſie ſich wie 
ein Schneekönig und bedauert, mich ſo unendlich 
lange nicht geſehen zu haben; ſelbſtverſtändlich 
widerſpreche ich nicht und ſage, daß allerdings 
eine ſehr lange Zeit inzwiſchen vergangen wäre, 
und ſehen Sie, ſo kamen wir ins Geſpräch.“ 

„Und Sie wiſſen nicht, wer die Dame iſt?“ 

„Keine Spur! Hab' ſie vorher im ganzen 
Leben noch nicht geſehen. Wer iſt ſie denn?“ 

„Und wo ſollte dieſelbe Sie ſchon einmal 
getroffen haben?“ forſchte Ellen weiter, ohne 
auf des Doktors Frage zu achten. 

„Darauf kam die Rede erſt ganz zuletzt. 
Sie meinte, daß ſie mich vor zwei Jahren in 
Nizza geſehen und geſprochen haben müſſe, und 
ch war ſchon ſo ins Flunkern gekommen, um 
der ſchönen Frau in ihren Reminiscenzen mög⸗ 
lichſt zu begegnen und fie nicht zu enktäuſchen, 
daß mir die Courage zu dem Geſtändniß fehlte, 
niemals in Nizza geweſen zu fein. Sie hat 
mich für einen ganz andern gehalten, das merkte 
ich gleich nach den erſten Worten. Aber, ſehen 
Ste, gnädigſtes Fräulein, ich hatte mich bereits 
in ein ſolches Lügengewebe eingeſponnen, daß 
ich beim beſten Willen nicht mehr heraus konnte, 
jene beiden Gottloſen behaupteten ſogar, daß ich 
gar nicht heraus wollte.“ 

Ellen lachte. 


„Die Dame iſt ſehr ſchön,“ ſagte ſie, „ich 
habe jedoch die Empfindung, als wäre ſie nicht 
ganz — wie ſoll ich mich ausdrücken — nicht 
ganz good style.“ 

„Sie bewilligen mir alſo den erſten Tanz, 
Fräulein Ellen?“ flehte der Doktor. 

„Weiß ich noch nicht.“ 


„Wenn ich wüßte, wie die ſemmelblonde 
Dame heißt, ſo würde ich dieſe um den erſten 
Tanz bitten,“ ſagte der junge Mann neckiſch. 
„Ich werde den Namen derſelben aber von der 
gnädigen Frau Mama erfahren.“ 

„Das werden Sie nicht,“ verſetzte Ellen, 
ſich mit einem Lächeln entfernend, welches ihm 
nicht ganz verſtändlich war. 

Auf dem Wege zur Mutter gewahrte ſie die 
ſchöne Unbekannte im Geſpräch mit dem Eiſen⸗ 
bahndirektor. 

„Daß ſie in dem Augenblick auch gerade 
den Fächer fallen laſſen mußte!“ ſagte die Ge⸗ 


neralkonſulin zu dem Baron, als die Tochter 


hereintrat. „Nun, Ellen, was haſt Du von 
Herrn von Rappart erfahren?“ 

„Nichts, Mama“, antwortete die junge Dame. 
„Das Geheimniß wird immer unheimlicher! 


Denke Dir nur, fie hat ihn für einen ganz an= | „Der Generalconſul Orlovius wohnt in der 


dern gehalten.“ 

„Sie hat vorhin die Frau Geheimrath L. 
gegrüßt, wenn ich nicht irre. 0 
Frau Geheimrath gerade; ich werde ſie fragen.“ 

Die Hausherrin ging auf die Dame zu. 

„Mich?“ ſagte dieſe. „Mich ſoll ſie ge⸗ 
grüßt haben? Ich weiß davon nichts. 
kenne ſie ja auch gar nicht.“ 


Da kommt die 


Ich 


Thiergartenſtraße, an der Ecke der Viktoria⸗ 
ſtraße.“ 

„Ganz recht, das war die Adreſſe,“ nickte 
Frau Fontheim. 

„Und dies iſt die Viktoriaſtraße.“ 

„Ich bin außer mir, daß ich mich ſo irren 
mußte!“ 

„Aber ich bitte Sie, beruhigen Sie ſich. 


Die Generalkonſulin erklärte der Geheim- Sie haben hier Bekannte genug gefunden, wie 


räthin nunmehr den Sachverhalt. 

„Wiſſen Sie was, meine Liebe“, ſagte die 
letztere, als ſie alles erfahren hatte, „ich an 
5 Stelle ginge hin und fragte ſie per⸗ 
önlich.“ 


meinen 


1 Beſuch vom 


Montag n 

Die Generalkonſulin ſchaute die andere 
rath- und verſtändnißlos an. Eine leichte Ver⸗ 
legenheit ſchien ſich der meergrünen Dame zu 
bemächtigen. 

„Sollte hier ein Mißverſtändniß obwalten?“ 
ſagte ſie. „Ich kenne Sie nicht perſönlich, da 
ich ja nicht zu Haufe war, als Ste mir die 
Ehre Ihres Beſuches ſchenken wollten. In der 
Familie des Herrn von Linden, die mir und 
auch wohl Ihnen befreundet iſt, hörte ich, daß 
Sie bei mir geweſen ſeien, um mich zu Ihrem 
heutigen Abend zu bitten.“ 

Die Hausherrin wußte nicht, was ſie ſagen 


ollte. 

ll „Sie find doch die Generalconſulin Orlovius, 
die Stiefſchweſter meines ſeligen Mannes“, fuhr 
die andere fort. 

e „Hier Pulte thatſächlich ein Mißverſtänd⸗ 
niß,“ entgegnete die Dame des Hauſes. „Mein 
Mann iſt der Generalconſul Mettenbach.“ 

Frau Fontheim erhob ſich ſchnell. 

„Dann bitte ich tauſendmal um Entſchuldi⸗ 
gung!“ rief ſie. „Ich bin fremd in Berlin, 
erſt vor vierzehn Tagen aus Oſtpreußen hier 
eingetroffen. Ich war an Frau Orlovius empfohlen, 
die ich jedoch ebenfalls nicht perſönlich kenne. 
Daher der Irrthum. Herr von Linden brachte 
mich in ſeinem Wagen hierher. Er wird die 
Adreſſen verwechſelt haben.“ 

Frau Mettenbach lächelte. 

„Das iſt ſehr leicht möglich,“ ſagte fie. 


ich geſehen habe, und mir perſönlich iſt es ein 


angenehmes Vergnügen, Sie kennen gelernt 
zu haben.“ 5 

Frau Fontheim drückte noch einmal auf das 
Lebhafteſte ihr Bedauern aus, dann empfahl 
ſie ſich ſchnell und verließ die gaſtlichen Räume. 

Ein Herr, der ihr auf der Treppe begeg⸗ 
nete, ſah ihr ſcharf ins Geſicht und ſuchte dann 
eilig die Generalkonſulin auf. 

„Darf ich Sie um den Namen der Dame 


bitten, die ſoeben hier hinausgegangen iſt?“ 
ſagte er. 


„Vor zehn Minuten noch hätte ich die ſelbe 
Frage vielleicht an Sie gerichtet, Herr Kapitän. 
Sie iſt eine Frau Fontheim, Wittwe des in 
Oſtpreußen verſtorbenen Rittergutsbeſitzers 
Fontheim. Sie. hatte ſich in der Adreſſe geirrt 
und die Viktoriaſtraße mit der Thiergartenſtraße, 
den Generalconſul Mettenbach mit dem 
Generalconſul Orlovius verwechſelt.“ 

„Weiter wiſſen Sie nichts von ihr?“ 

„Weiter nichts.“ 

„Dann entſchuldigen Sie mich gütigſt.“ 

Der Kapitän eilte hinaus und die Treppe 
hinunter. 

Frau Fontheim öffnete ſoeben die ſchwere 
Hausthür. 


„Sie geſtatten mir wohl, Sie nach Ihrem 
Hotel zu geleiten, Mademoiſelle Leroy, alias 
Rellida Patoff,“ ſagte er ruhig. 

Die Dame fuhr zurück, dann aber lächelte 
ſie und verneigte ſich leicht. 

„Monsieur est bien aimable,“ verſetzte ſie. 

Er führte fie zu einer in der Nähe halten- 
den Droſchke und half ihr einſteigen. 

„Fahren Sie in mäßigem Schritt dem 
Potsdamer Thor zu,“ befahl er dem Kutſcher. 
Dann wendete er ſich an ſeine Gefährtin. 

„Hier alſo treffen wir uns wieder, Made⸗ 
moiſelle.“ 

„Oui, Monsieur.“ 

„Haben Sie ſchon viele Bekannte in Berlin?“ 

„Non Monsieur, nicht viel.“ ’ 

„Die Generalkonſulin Mettenbach wäre eine 
willkommene Empfehlung für Sie geweſen, nicht 
wahr? Denken Sie nur, wo Ihnen dieſer 
Name überall Einführung verſchafft hätte. Ja 
ja, das würde Ihnen wohl gefallen haben.“ 

„Monſieur beliebt zu ſcherzen.“ 

„Wollen Sie nun die Güte haben, mir zu 
ſagen, was Sie in Ihrer Taſche haben?“ 

„Mein Taſchentuch, Monſieur.“ 

„Und was noch?“ 

„Eine magere Börſe.“ 


„Was ſonſt noch?“ 

„Das iſt alles.“ 

„O! Beſinnen Sie ſich, Mademoiſelle.“ 

„Das iſt alles, ma foi!“ 

„Der Mann dort unter der Laterne, der 
mit dem blanken Helm — ſehen Sie ihn? Das 
iſt ein Berliner Schutzmann. Was haben Sie 
ſonſt noch in der Taſche, Mademoiſelle?“ 

„Nur noch dieſe Kleinigkeit,“ ſagte Frau 
Fontheim, die Wittwe des oſtpreußiſchen Ritter⸗ 
gutsbeſitzers, indem ſie dem Kapitän eine kleine 
brillantenfunkelnde Broſche einhändigte. 


„Weiter nichts?“ 
„Weiter nichts, Monſieur. Ich habe heute 
kein Glück gehabt.“ 

„Sind Sie feſt überzeugt, daß Sie ſonſt 
nichts in der Taſche haben? Ich brauche den 
Schutzmann nur zu rufen, und“ — 

„Sparen Sie die Mühe. Ich habe wahr⸗ 
haftig weiter nichts.“ 

„Gut. Ich will Ihnen glauben und Sie 
in Frieden ziehen laſſen — um der alten Er⸗ 

innerungen willen. Gute Nacht, Mademoiſelle.“ 

„Gute Nacht, Monſieur.“ 

Der Kapitän verließ den Wagen und ging 
zur Viktoriaſtraße zurück. 

„Ich habe mich geirrt,“ ſagte er zu der 
Generalkonſulin. 

„Ich glaubte in der Dame eine alte Be⸗ 
kannte aus Wiesbaden wiederzuſehen, es war 
aber eine Täuſchung. Da,“ fügte er hinzu, ihr 
die Broſche in die Hand legend, „das habe ich 
ſoeben im Vorſaal gefunden. Sie wiſſen viel⸗ 
leicht, wem das Ding gehört.“ 

„Die Verltererin wird ſich ſicherlich bald 
bei mir melden.“ 


* 
* 


Einige Tage darauf trafen die beiden General⸗ 
konſulinnen, Frau Mettenbach und Frau Orlovius, 
einander auf die Straße. 

„Hat Frau Fontheim Ihnen erzählt, wie ſie 
neulich meinen Geſellſchaftsabend mit dem 
Ihrigen verwechſelte?“ fragte Frau Mettenbach. 

„Die Frau Fontheim? Die war doch aber 
auf meinem „rout“, zwei Tage vor dem Ihren! 
Der Kutſcher hatte ſie vor die falſche Thür ge⸗ 
ſahren, denn ſie wollte zu Ihnen.“ 

Frau Mettenbach öffnete die Augen ſtarr 
und weit. 

„Wann iſt das geweſen?“ fragte ſie. 

„Am Mittwoch. Den Tag vergeſſe ich in 
meinem Leben nicht! Denken Sie nur, in dem 
Trubel habe ich mein ſchönes Brillanten⸗ 
armband verloren!“ 


Mannigfaltiges. 


— Ein „Jack der Aufſchlitzer“ iſt auch 
im Kreiſe Bunzlau in Niederſchleſien aufgetaucht, 
jedoch von ſeinen Extravaganzen ſehr bald kurirt 
worden. Verſchiedene wohlhabende Bewohner 
der Ortſchaft Pillendorf erhielten in jüngſter 


der eben zur Poſt gegeben werden ſollte. 


Zeit durch die Poſt Drohbriefe zugeſtellt, in 
denen Geld von ihnen verlangt wurde, anderen- 
falls ſtände ihnen ein ſchrecklicher Tod bevor. 
Unterzeichnet waren die Briefe mit „Jack 
Schinderhannes, der Aufſchlitzer.“ Bei einer 
Hausſuchung, die in dieſer Sache vorgenommen 
wurde, ermittelte man in dem 17jährigen 
Maurer W. den Schreiber der Drohbrieſe. 
Man fand bei ihm noch einen ſolchen Brief, 
Der 
ſchleſiſche „Jack Schinderhannes“ iſt gefänglich 
eingezogen worden und ſieht einer ſtrengen Ve⸗ 
ſtrafung entgegen. 

— Die Tiſchlerswittwe Barbara Seſſel⸗ 
mann in Elbersreuth (Bayern) erhielt dieſer 
Tage von der Regierung der Vereinigten 
Staaten von Nord-Amerika eine monatliche 
Penſion von 160 Mark und deren Nachzahlung 
ſelt dem erſten Januar 1887 zugebilligt, nach⸗ 
dem ſie im verfloſſenen Herbſte von genannter 
Regierung ſchon eine einmalige Unterſtützung 
im Betrage von 1600 Mark erhalten hatte. 
Seſſelmann hatte 1846—47 den amerikaniſchen 
Krieg gegen Mexiko als Soldat mitgemacht. 


Heiteres. 


Bayriſche Drohung.] Ein Bayer be⸗ 
ſteigt in angeheitertem Zuſtande den Dampfer 
auf dem Starnberger See. Da er durch ſeine 
ſchwankenden Bewegungen allerlei Gegenſtände 
und auch Paſſagiere aurempelt, ſo ruft ihm der 
Kapitän zu: „Jetzt ſetzen Sie ſich nieder und 
verhalten ſich ruhig, ſonſt werfe ich Sie ſofort 
in den See!“ — „So!“ ſagte der Bayer zorn⸗ 
bebend, „bald'ſt mir das nochmals ſagſt, ſauf i 
die ganze Lach'n aus, und .. nacha kannſt mlt 
Deinem Schlitten auf'm Sand hamfahren.“ 

* 


* (Ein gemüthlicher Wirth.) „Warum 
riechen Sie denn ſo oft an die Wurſcht?“ — 
Gaſt: „Weil ſie ſchlecht riecht!“ — „Na, da 
ſollen Sie erſcht recht nicht daran riechen!“ 

* 


*Das ſchreckliche Kind.] Bei Krauſe's 
ſind Gäſte zu Tiſch, denen die Hausfrau durch 
die Opulenz ihrer Tafel Achtung einflößen 
möchte. Einer der Gäſte iſt ungeſchickt und 
zerbricht ein Glas, da ruft Fritzchen, der Jüngſte 
in der Familie: „Na, ſo'n Pech! Das iſt eins 
von den Öläfern, Mama, die Du Dir von 
Schmidt's nebenan geborgt haft.” 


* Piſtolendnell ſoll zwiſchen den Herren 
von Pumpwitz und von Flottleben ſtattfinden. 
Pumppwitz trifft eine halbe Stunde nach der 
verabredeten Zeit ein und entſchuldigt ſich haſtig 
mit den Worken: „Meine Herren — bin wahr⸗ 
haftig untröſtlich — hätten immer ohne mich 
anfangen ſollen.“ 
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